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Die Experision iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


P. Die ſchleſiſche Provinzial⸗Synode. 


Seit einigen Tagen ſind die durch Reſkript vom 
21. Septbr. d. 3. für die 6 öſtlichen Provinzen der 
preußiſchen Monarchie angeordneten Synoden eröffnet. 
Was ich vor Kurzem in unbeſtimmte Fernen hin⸗ 
ausgerückt erachten zu müſſen glaubte, hat ſich über⸗ 
raſchend genug, ob auch in zum Theil anderer Weiſe, 
als in der vielfach gewünſchten, wenig Monden ſpäter 
verwirklicht. Der Ra um zur Begründung, der Platz 
zum Ausbau einer evangeliſchen Kirchenverfaſſung mit 
Vertretung nach Innen und Außen iſt demnach gebo: 
ten; — mögen die erwählten Baumeiſter einen dem 
unveränderlichen Bedürfniſſe des Menſchengeiſtes ent⸗ 
ſprechenden Bauplan entwerfen. Möge jenes unſicht⸗ 
bare Ideal der Kirche, dem die ſichtbare Namensgenoſſin 
zuſtrebt und zuſtreben ſoll; möge jene wunderbare, und 
darum noch nirgends realiſitte Gemeinſchaft im Geiſte, 
auf die der Heiland uns in ſo vielen ſeiner Reden 
hinweiſ't; möge jener weite Weltdom, in deſſen vom 
Firmamente überblauten Räumen „Alles, was Oden 
hat, lobe den Herrn“; — mögen dieſe Bilder alle ih⸗ 
nen Vorbilder ſein; mögen die Bauleute aber auch 
vor Allem des Bauherrn nicht vergeſſen: der Ge⸗ 
meinde, der Provinzial⸗ und Reichsgemeinde, 
die ſie augenblicks zu vertreten haben, und in deren 
Dienſte ſie wenigſtens mittelbar ſtehen. 

Warum ich dieſe Wünſche, die vielleicht logiſcher 
oder doch rhetoriſcher ihren Platz am Schluſſe des Ar⸗ 
tikels fänden, an die Spitze deſſelben ſtelle? Weil fie 
den Zweifel und das Vertrauen, die Befürchtungen und 
Hoffnungen aller derer mit in ſich enthalten, deren 
Blick auf die jetzt eröffneten Provinzialſynoden gerichtet 
iſt. Von dieſen erwartete man bisher die Conftituirung 
der kirchlichen Rechtsgemeinde in und mit dem 
en; ihnen dachte man zunächſt eine neue Gar 

W das unveräußerliche Recht proteſtantiſcher 
diejen ensfreiheit zu verdanken; während jetzt gerade 
ae welche die wärmſte Theilnahme für die neu⸗ 
Sin nene Inſtitution zeigten und dem evangeliſchen 
in * der Regierung aufrichtigen Dank dafür zollten, 
a er Zuſammenſetzung der Synoden Grund zu 

ancher gerechten Beſorgniß, vorerſt für die nach— 
haltige Wirkſamkeit dieſer ſelbſt, finden. — 

Oder iſt die Gleichgültigkeit, mit der nun von faſt al⸗ 
len publiziſtiſchen Organen unſerer Provinz ein fo wich⸗ 
iges Ereigniß aufgenommen wird; iſt die geringe Bez 
achtung, die in dem Gros der einzelnen Gemeinden 

ſich dafür bisher zeigte und nur einmal höher ſtieg, 
um laut ausgeſprochenen Befürchtungen Luft zu ma⸗ 
chen, — ſind dieſe Zeichen der öffentlichen Stimmung 
nicht eben in ihrer Schweigſamkeit ſprechend genug? — 

s erſcheint darum als Pflicht jedes Theilnehmenden, 
die innern Gründe dieſer Stimmung ſorgfältig zu er⸗ 

borſchen, und zugleich mit den Reſultaten feiner Prü- 

bang der vox populi, der Volksmeinung zur Verlaut⸗ 
Sang zu verhelfen. Ich will in Nachſtehendem mein 
ein beitragen. 
le im vorigen Jahre die Krei 
wurden, geſchah es zumeiſt, 
9 19 9 und Vorſchläge 157 
er ens Raum und Gelegenhei 
1 denn auch in reichem Maaße und von den 
focialer en Punkten kirchlich⸗theologiſcher 5 

faſt alle uſchauung aus. Dahin aber einigten 5 

kirchlich daß entſchiedene Mängel auf dem Gebiete de 
einzelne 925 Lebens vorlägen; daß dieſelben nicht durch 
eben let belſtrungen, Lostrennungen und Zuſätze zu 

0 daft ſondern daß ein Neubau dringend noththue, 
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sſynoden zuſammen⸗ 
um ihnen für gut⸗ 
Hebung des kirch⸗ 
zu geben. Dieſe 


und de che in ihrem Verhältniſſe zum Staate baſirt 
\ Drganifatio rund und Boden zu einer allgemeinen 
ſatlon umfaſſend, hinſichtlich feiner Berathung 
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und Begutachtung vorerſt der Competenz der Provin⸗ 
zialſynoden, zu letzter definitiver Entſcheidung aber 
den Landesſynoden zu überweiſen ſei. Gerade dies 
ſer Hauptpunkt iſt in den Berathungsvorlagen der vor 
Kurzem einberufenen Provinzialſynoden faſt übergan⸗ 
gen; — und — es iſt ſignifikant, daß die früher da⸗ 
für Begeiſtertſten, indem ſie die Art der vorläu⸗ 
figen Zuſammenſetzung jener anſehen, ſagen: 
„Mit Recht!“ Wäre nämlich das Gegentheil der Fall, 
wollte man dem Anfange ſchon diesmal das Ende, den 
Schlußſtein der kirchlichen Gemeindeordnung, beifügen, 
ſo müßte man ſie als einen Typus aller zukünftigen 
betrachten; und das Gefühl der Freude, mit dem wir 
fie als blos ordnende und ſichtende und vorberei⸗ 
tende gern anerkennen mögen, würde ſich in Bedauern 
verwandeln, wenn ſie die Berechtigung conſtituiren⸗ 
der Verſammlungen hätten. Denn — um es kurz 
auszuſprechen — die verhältnißmäßig geringe 
Theilnahme, die ſich öffentlich — und dann oft nur 
in Ausdrücken ſchlecht verhehlter Beſorgniß — in Be⸗ 
zug auf ſie kund thut; die plötzliche Kühle bei Män⸗ 
nern, die früher am wärmſten für Synodalvertretung 
ftritten, — fie find die Folge davon, daß ſich die Laien 
(ein anderes, im proteſtantiſchen Sinne richtigeres Wort 
weiß ich im Augenblicke nicht) auf der jetzigen Provin⸗ 
zialſynode durchaus nicht vertreten finden. Die Su⸗ 
perintendenten ſind auf Grund ihres zunächſt dem 
Staate Rechnung legenden Amtes einberufen, die an⸗ 
dern Geiſtlichen Kraft der Wahl ihrer Amtsbrüder zu⸗ 
gegen; die Gemeinden ſelbſt haben weder bei die⸗ 
fer Wahl auch nur im Entfernteſten concureirt, noch 
find fie aufgefordert worden, in irgend einer Weiſe ein 
Votum abzugeben. Darum concentrirt ſich auch aller 
Antheil, den man an den mehrerwähnten Verſamm⸗ 
lungen nimmt, nicht auf die Synoden an ſich noch 
ihre Zwecke und die Prinzipe ihrer Wirkſamkeit, ſondern 
lediglich theils auf einzelne Perſonen, die, durch 
jahrelanges amtliches und ſchriftſtelleriſches Wirken be⸗ 
kannt, als muthmaßliche Stimmführer auf derſelben er⸗ 
ſcheinen, theils auf einzelne Punkte, die in Geſtalt 
gutachtlicher Anträge und Vorſchläge aus 
den Verhandlungen der vorjährigen Kreis⸗ 
ſynoden in der gedruckten Anlage zur betreffenden 
Miniſterialverfügung dem Publikum zugänglich gewor⸗ 
den ſind. Daß dieſe Theilnahme eines bloßen Zuſchauers 
oder Zuhörers nicht die geeignete iſt, daß ſie lebendiger 
Mitwirkung und thatkräftiger Begeiſterung nicht. gleich? 
kommt, liegt am Tage. Man wird ſich zwar freuen, 
wenn die Mitglieder der Synode, die man auf der 
Seite des Fortſchritts zu finden gewohnt iſt, bei der 
Berathung ſelbſt quantitativ wie qualitativ in der Ma⸗ 
jorität bleiben; man würde ſich aber auch nicht beſon⸗ 
ders kümmern, wenn gewiſſe rückwärts blickende An⸗ 
ſichten ſich Geltung zu verſchaffen wüßten, überzeugt, 
daß dann der Staat mit ſeinem Veto das wohlver⸗ 
ftandene Intereſſe feiner Bürger wahren werde. — 
Ob nun dieſe Betrachtungsweiſe im Willen unſers Kö: 
nigs oder feines beauftragten Miniſters oder der Sy: 
node ſelbſt liegen könne, brauche ich wohl nicht zu er⸗ 
örtern, bekenne aber ftei, daß ich keinen andern Aus⸗ 
weg, kein anderes Mittel zur Beſſerung weiß, als die 
Zuziehung der Gemeiden zur Berathung 
durch irgendwie herbeigeführte Vertretung 
aus ihrer Mitte. Es liegt darin zugleich meines 
Erachtens ein alle andern an Macht und Gehalt hin⸗ 
ter ſich laſſender Antrieb, um für das reine und ſchöne 
Intereſſe der Kirche viele der edelſten Geiſter wiederzu⸗ 
gewinnen, die, weil ſie die eigentliche Aufgabe der Kirche 
als zumeiſt — in ethiſcher Beziehung — in die 
Sphäre des chriſtlichen Staates übergegan⸗ 
en betrachten, äußerlich ihr fremder geworden ſind, 
während ſie doch auf ſtaatlichem Gebiete die ihr vor⸗ 
ſchwebenden Zwecke mit voller Kraft geltend zu machen 
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es, die man hier zunächſt mit ſich verbinden könnte, 
indem man durch Gründe ſie von der in ihrer Auf⸗ 
faſſung des Verhältniſſes von Staat und Kirche vor⸗ 
waltenden Einfeitigkeit, von der Nothwendigkeit 
einer gründlichen Drganifation der kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie von der Reinheit der Abſichten überzeugte, 
indem man ihnen die ſchöne Aufgabe vorhielt, die ge⸗ 
rade den Gebildeten und Vorurtheilsfreien in und bei 
der Gemeinde zu Theil werden muß, wenn die Vertre⸗ 
tung der Landeskirche eine Vertretung der Ortsgemein⸗ 
den am Orte in entsprechender Weiſe nothwendig fol⸗ 
gen wird. Statt deſſen wird man eben dieſe Männer 
auf der Seite der Gleichgültigen, wenn nicht gar der 
Opponenten finden, ſobald man verlangt, daß ſie 
ſich den äußerlich an fie herankommenden Beſchlüſſen 
wie Unmündige fügen ſollen, fügen im Allerheilig⸗ 
ſten des Menſchendaſeins, nicht nur auf dem Gebiete 
bürgerlicher Freiheit, ſondern auch auf dem der Reli⸗ 
gion und des Gewiſſens; ſobald man den dem prote⸗ 
ſtantiſchen Prinzipe direkt entgegenſtehenden Schein hie⸗ 
rarchiſcher Beſtrebungen auf ſich ladet. Wir haben 
alle Achtung vor der Provinzialſynode im Ganzen wie 
vor jedem Einzelnen ihrer Theilnehmer; — aber — 
„irren iſt menſchlich!“ und das Standesintereſſe, 
das den Verſammelten Allen gemeinſam iſt, kann — 
Unbefchadet ihres guten Willens, ja eben wegen deſſel⸗ 
ben — leicht Beſchlüſſen die Majorität ſichern, die — 
wenn nicht entſchieden ungerechtfertigt, doch — durchs 
aus unzeitgemäß ſind. So leſen wir z. B., daß von 
den Kreisſynoden beantragt wurden: ein Vorladungs⸗ 
recht der Geiſtlichen; eine Erweiterung der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Grenzen ſeelſorgerlicher 
Eröffnungen (Lande. II. 11, 85 69, 92); Wieder⸗ 
herſtellung der Privatbeichte; Ausſchließung ſol⸗ 
cher Perſonen, „welche Aergerniß geben“ 
(wem? und wodurch), von den Sakramenten 
u. ſ. w., lauter Augelegenhelten, die eben fo tief in 
das Privatleben eingreifen, und die Freiheit des Indi⸗ 
viduums beeinträchtigen können, als fte unzweifelhaft 
zarter und ſchwieriger Natur ſind. Wäre der Geiſt⸗ 
liche mehr denn ein Menſch, fo möchte vielleicht an 
keinem der Punkte etwas auszuſetzen ſein, obwohl im⸗ 
mer der wohlbegründete Einwand bliebe, daß poli zei⸗ 
liche Befug niſſe nicht geeignet ſcheinen, einer ſe⸗ 
gensreichen Wirkſamkeit des evangeliſchen Geiſtlichen 
Vorſchub zu leiſten; — da aber auch er in Würdi⸗ 
gung ſeiner Rechte und in der Art ſie geltend zu ma⸗ 
chen irren kann, da in der That auch auf proteſtanti⸗ 
ſchem Gebiete Beiſpiele fanatiſchen Eifers — wenn 
auch ſeltener — vorgekommen und ferner möglich ſind, 
ſo wird man begreifen, daß die Stimmberechtigten un⸗ 
ter den Gemeindegliedern ſich hier nicht auf Gnade 
und Ungnade ergeben mögen, ſondern ihre Garantien 
und das Recht, gehört zu werden, fordern. Denn die 
Gemeinde, die Rechts gemelnde, „hat das Recht 
des Widerſpruchs gegen alle Neuerungen und Verän⸗ 
derungen in Lehre, Verfaſſung und Kultus. Sie iſt 
in corpore berechtigt, Wunſch, Bitte oder Beſchwerde 
geltend zu machen.“ — Und wenn nun gar es zum 
Prinzipienkampfe (wie er ſpäter oder früher ein immer⸗ 
hin ftuchtreiches Theil der Landesſynode werden muß 
bis eine Einigung der theologiſchen Anſichten 0 
Dogmen auf einem höheren Punkte religiös⸗chri a 
Weltanſchauung wirklich geworden) wenn ie 2. 
es zur Erörterung von Lebensfragen ! ‚ Tage ich, 
g i usſragen innerhalb der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, in der die einzelnen Gemeinden und 
Individuen geſetzmäßig vertretenden Vaſammiung kommt; 
5 wil man dann das reiche Maaß chriſllcher Bil 
re e ausſchließen, unbeftagt und ſtimm⸗ 
ee ire dies der Kirche heilſam? Ja — iſt 
es überhaupt nur mögtiche „Beſonders in Rückſicht 
auf unſere Zeit iſt es unerläßlich, daß auf den Syno⸗ 
den Laien mit den Theologen zufammentreten, um den 


ſuchen und ſo innerlich ihr nahe ſtehen, Sie wären | Frieden wiederherzuſtellen,“ der faſt überall unterbrochen 


iſt; um „an dem Grunde mitzubauen, auf dem a 
ſie zu ſtehen haben.“ X 

So viel für heute aus dem überreichen Material 
von Betrachtungen, die die betreffende Angelegenheit 
hervorruft. Wenn ich Ihre Einwilligung habe, fpäter 
ein Mehreres! Eine oder 2 der Union feindliche 
Theſen; die Punkte: Vermehrung der Feiertage 
durch Apoſtel- und Marienfeſte — die wir ge: 
radezu für unproteſtantiſch halten —; Vermehrung 
der kirchlichen Gottesdienſte — die uns eben 
ſo unzweckmäßig als in vielen Diöceſen entſchieden un⸗ 
möglich erſcheint, weil bei der Größe der Gemeinden 
dem Geiſtlichen die der ſpeciellen Seelſorge zu wid⸗ 
mende Zeit ohnedies mehr als billig verringert wird —, 
dieſes und Anderes beanſprucht nähere Erörterung. 
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* Berlin, P. Novbr. Das Gerücht, als würden 
Se. Majeſtät der König und die königl. Prinzen der 
Einladung des Königs von Hannover, einer großen 
Jagd in deſſen umfangreichen Forſten beizuwohnen, 
Folge geben, hat ſich nicht beſtätigt. Viel beſprochen 
wird, daß kein Mitglied unſrer Geſandtſchaft am Han⸗ 
növerſchen Hofe an dem glänzenden Feſtmahl, welches 
der König Ernſt Auguſt am 15. Oktober zur Geburts⸗ 
tagsfeier unſers Königs in feiner Reſidenz gab, Theil 
genommen hat. Die hohen Staatsbeamten und das 
diplomatiſche Corps waren dazu geladen, und bis auf 
unfre Legation auch alle erſchienen. Unſer Geſandter 
am Hannöverſchen Hofe, Graf v. Seckendorff, befindet 
ſich jetzt unter uns, während der neue Hannöverſche Ge⸗ 
fandte, Graf Knyphausen, in dieſen Tagen hier ein⸗ 
treffen ſol. — In der vorgeſtern ftattgefundenen Con⸗ 
ferenz der hieſigen Getreidehändler iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, eine Petition dem nächſten Provinzial⸗Landtage ein⸗ 
zureichen, damit derſelbe auch ihre Intereſſen zur Wie⸗ 
derbelebung des gegenwärtig ganz daniederliegenden Ge⸗ 
treidehandeis wahrnehme. — Gegenwärtig veranſtaltet 
man eine genaue Zählung der hier lebenden Katholiken, 
um danach die Anſtellung von mehreren Geiſtlichen für 
die katholiſche Gemeinde zu beſtimmen. Da ſich unter 
dem Militair gegen 5000 Mann katholiſchen Glaubens 
befinden, ſo iſt höheren Orts verfügt worden, daß für 
dieſelben ein beſonderer Pfarrer mit 2 Caplänen ange⸗ 
ſtellt werde, welche aber auch zur Aſſiſtenz in der Civil⸗ 
Seelſorge beſtimmt fein. ſollen. Wie bekannt, wird 
nächſtens der Bau einer zweiten katholiſchen Kirche hier 
begonnen werden. — Carl Beck's herrliche Dichtungen 
find nun im Buchhandel erſchienen und werden fo ſtark 
gekauft, daß der Verleger (die Voſſiſche Buchhandlung) 
wohl bald eine zweite Auflage wird veranſtalten können. 
Der treffliche Dichter hat ſein Werk einem Herrn J. 
Kaufmann und einem Fräulein Ernſtine v. Farkaß ge⸗ 
widmet. Die Gedichte find in verſchiedene Abſchnitte 
getheilt, von denen einer „gepanzerte Lieder,“ ein andrer 
„der fahrende Poet,“ ein dritter „ſtille Lieder,“ ein 
vierter „ungariſche Melodieen“ und der letzte „Aufer⸗ 
ſtehung“ üderſchrieben find, — Eine in der Reichardiſſchen 
Buchhandlung jüngſt erſchienene Schrift unter dem eigen⸗ 
thümlichen Namen „Eram,“ welche anziehende Skizzen 
eines Stabsoffiziers (Herrn Baumann) aus deſſen er⸗ 
innerungs reichem Leben giebt, findet einen ſehr großen 
Leſekreis. Gedachtes Buch enthält eine Sammlung von 
Thatſachen, welche der Verfaſſer in den verhängnißvol⸗ 
len Jahren von 1806 — 12 in Rußland erlebt hat 
und die von ihm einfach und natürlich erzählt werden. 
Die Aufmerkſamkeit des Leſers bleibt bis zum Schluſſe 
geſpannt. 

Ueber die Verhandlungen unſerer Synode, ſo wie 
aus den Provinzen, erfährt man bis jetzt nichts; jedoch 
wird, wie es heißt, fpäterhin aus dem Miniſterium der 
gelſtlichen 2c, Angelegenheiten ſelbſt das zur Veröffent⸗ 
lichung Paſſende bekannt gemacht werden. Doch wird 
überall, wo ſich Intereſſe dafür findet, geſagt, daß in 
der hieſigen Provinzial⸗Synode ſich die Mitglieder ein: 
fimmig dafür erklärt hätten, daß eine Aenderung in 
der jetzigen Verfaſſung der Kirche nothwendig ſei, daß 
die Kicche eine Vertretung, an der es ihr fehle, erhal⸗ 
ten müſſe, und daß zu dieſer auch Nichtgeiſtliche heran⸗ 
zuziehen ſeien. Ueber die weiter vorzuſchlagenden Mo⸗ 
dififationen würde die Synode ſich dann zu einigen 
ſuchen müſſen. Der Schluß derſelben wird wohl noch 
auf acht Tage hinausgeſetzt werden, da außer der Er⸗ 
ledigung der Verfaſſungsfrage auch noch die wichtige 
Lehrfrage, beſonders die Verpflichtung auf die ſymbo⸗ 
liſchen Bücher und die Richtung der proteſtantiſchen 
Freunde in der Provinz Sachſen zur Sprache kommen 
werden. (Magdeb. 3.) 

Die in Magdeburg verſammelte Synode foll 
ſich bei ihren Verhandlungen ſehr warm und wacker 
zeigen und keinesweges hinter dem ſchönen Beiſpiele 
von würdiger Vertretung der chriſtlichen Gemeinden zu⸗ 
rückbleiben, das ihr die Synoden in Baiern gegeben 
haben. (D. A. 3.) 

Potsdam, 27. Novbr. Geſtern kamen Se. Ma⸗ 
jeſtät der n auf der Eiſenbahn von Berlin und 
hielten bier ein großes Treibjagen, wobei das eule Kreis 
den im Garten von Sansſouct, ein ſpäteres im Wild: 
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park (wo ſich viele Haſen aufhalten ſollen) ſtattfand. 
Zum Treiben waren 86 Mann von den Füſilieren, 
unter Führung von Oberjägern des Garde⸗Jaͤger⸗Ba⸗ 
talllons, gegen Vergütung kommandirt. Mittags war 
Tafel für die hohe Jagdgeſellſchaft im Schloß; Abends 
hatten wir den ſo ſeltenen Genuß einer Theatervorſtel⸗ 
lung. — Geſtern wurde auch der hieſige achibare Buch⸗ 
händler Riegel, nachdem er von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, deren Mitglied er lange geweſen, zu 
einem der unbeſoldeten Stadträthe ernannt war, als 
ſolcher vom Oberbürgermeiſter, Präfident Krüger, in 
das Magiſtrats⸗Kollegium eingeführt. 

Poſen, 27. Novbr. Die fortdauernd naſſe Wit⸗ 
terung übt auch bei uns ihre Nachtheile, beſonders für 
die Landwirthſchaft. In manchen Gegenden konnte we⸗ 
der die Kartoffel⸗Ernte beendiget, noch die Winterſaat 
gehörig beſtellt werden; es liegen noch Tauſende von 
Scheffeln Kartoffeln in der Erde und unter Waſſer, 
und der Schaden iſt für einzelne Wirthe ſehr beträcht⸗ 
lich. Auch die zweite Heuernte ging durch den unun⸗ 
terbrochenen Regen verloren, was bei dem Verluſte der 
nicht zur Ausbeute gekommenen Kartoffeln nothwendig 
Fut termangel herbeiführen muß. Die Getreidepreiſe, 
immer noch niedrig, bieten dem Produzenten keinen 
Erſatz und ſomit erfüllen die jetzigen Zeitumſtände den 
Ackerbautreibenden mit banger Beſorgniß, beſonders die⸗ 
jenigen, deren Güter mit Schulden belaſtet ſind, und 
die ihre raſtloſe Wirkſamkeit nur dem Zinſenaufwande 
opfern, und ihren nothwendigſten Lebensunterhalt das 
Jahr hindurch nur mit größter Anſtrengung erübrigen 
können. Aus dieſem Gründen haben denn auch die 
Güterpreiſe einen bedeutenden Rückſchlag erlitten, da die 
Kaufluſt, welche ſie über den Werth erhöhte, nun mit 
einem Male gebrochen iſt. — In Folge der beſtändig 
naſſen Witterung ſind die Wege in unſerer Chauſſee⸗ 
armen Provinz faſt gar nicht mehr zu paſſiren, was 


auf den Verkehr ſehr nachtheilig einwirkt. Die Poft: 
Wagen oft mit 12 bis 14 Pferden beſpannt, können 


dennoch nur mit Lebensgefahr für den Reiſenden, — 
da die Wege zum Theil grundlos ſind, — langſam 
fortgeſchafft werden. Der Mangel an Chauffeen iſt für 
uns höchſt fühlbar. — Unſere Provinz⸗Hauptſtadt iſt 
durch die Gewerbthätigkeit eines unſerer Mitbürger mit 
einer Dampfmühle verſorgt. Der hieſige Mühlenmei⸗ 
ſter Krotofill hat nämlich neben ſeiner im beſten Be⸗ 
triebe befindlichen Waſſermühle, eine Dampfmühle er⸗ 
baut; ſie iſt von 18 Pferde Kraft und liefert vermöge 
zweckmäßiger und ſinnreicher Einrichtung nicht nur ein 
ſtarkes Quantum, ſondern auch ein ganz vortreffliches 
Mehl. Wir wünſchen dieſem thätigen und unterneh⸗ 
menden Manne das beſte Glück bei ſeinem Unterneh⸗ 
men, können auch dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne 
noch auf die ſchlechten Semmeln zu kommen, die uns 
von unſern Bäckern gebacken werden. Wie bekannt, 
iſt unſer polniſcher Weizen der beſte und auf allen aus: 
wärtigen Märkten geſuchteſte und beſt bezahlte, und 
dennoch haben wir die ſchlechteſten Semmeln. Was 
für ſchöne Milchbrote und Semmeln findet man nicht 
in Berlin, Leipzig und Dresden! ꝛc. Wir liefern da⸗ 
hin unſern Weizen und wir ſelbſt haben ſchlechte Sem⸗ 
meln und gar kein Milchbrot! Daher beſtehen auch 
unſere Conditoreien ſo gut, denn will man irgend ge⸗ 
nießbares Kaffeebrot haben, ſo muß man es von ihnen 
holen laſſen. Ein Weiß⸗ und Milchbrotbäcker würde 
hier in Poſen ſein reichliches Auskommen ſinden. 
(Poſ. 3.) 
Königsberg, 20. Nov. Das unter den hieſigen 
Studirenden feit mehreren Jahren beſtehende Ehre n⸗ 
gericht (nicht zu verwechſeln mit dem in der Feſtzeit 
provocirten, das durchaus keinen Anklang fand) ſchafft 
ſich immer größere Kreiſe, ſelbſt unter den ſogenannten 
Lands mannſchaften. — Ein hieſiger Arzt jüdiſchen 
Glaubens, der ſich neulich mit einem gebildeten chriſt⸗ 


lichen Mädchen aus vornehmer Familie verlobte 2 
mit völliger Uebereinſtimmung ſeiner anderen Rn 
ten beim Gonfiftorium eine Miſchehe nachgefuh, — 
ward freilich abſchläͤgig beſchieden, giebt aber das „ g 
der weiteren Petition nicht auf und hat ſich bereit 
mit ſeinem Geſuche nach Berlin 5 1.3) 
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Das in der Stadt Neuenburg aufgehoben 
N Gottes die 
am 20. Oktober d. J feierlich e 
worden. / Wr * * 
Memel, 14. Nov. In dem perſönlichen Grenz⸗ 
verkehr iſt ſeit Kurzem eine kleine ichnrang einge⸗ 
treten. Das kaiſerl. ruſſiſche Finanz- Miniſterium hat 
geſtattet, daß dieſſeitige Unterthanen ihren Rückweg auch 
über andere Grenzpunkte, als diejenigen, welche ſie bei 
dem Eingange nach Rußland betreten haben, einſchla⸗ 
gen können, jedoch muß dieſe Abſicht der dieſſeitigen 
Reiſenden ſchon bei ihrem Eingange an der ruſſiſchen 
Grenze angezeigt und von den Grenz⸗Zollbeamten auf 
der Legitimationskarte des Reiſenden bemerkt werden. 
(Königsb. 3.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 22. Novbr. Das hieſige Tagesblatt 
enthält über den heute im Schwäbiſchen Merkur er⸗ 
ſchienen offiziellen Artikel über die ultramontane Preſſe 
folgende ſchöne Worte, die hier mit vielem Vergnügen 
geleſen werden: „Der heulige Schwäbiſche Merkur ent⸗ 
hält auf feiner erſten Seite wieder einen (offiziellen) 
Artikel über die ultramontane Preſſe, die aus Baiern 
und der Schweiz herüber Zwietracht unter den bei⸗ 
den chriſtlichen Confeſſionen zu ſäen bemüht iſt, durch 
Werke fluchwürdiger Finſterlinge, fanatiſcher Jeſuiten 
und Römlinge und Solcher, die bei dieſer Gelegenheit 
im Trüben zu fiſchen hoffen. So beklagenswerth dieſe 
Erſcheinung im Allgemeinen iſt in einem Jahrhundert, 
das ſtets ſeiner Aufklärung wegen gerühmt wird, ſo 
muß doch jene Bekanntmachung das Herz jedes guten, 
ſein Vaterland auftichtig liebenden Würtembergers mit 
hoher Freude und gerechtem Stolz erfüllen, weil dar⸗ 
aus hervorgeht, daß unſer hochherziger König und feine 
Regierung es unter ihrer Würde finden, dieſen Schand⸗ 
libells durch Verbote beſondere Beachtung angedeihen 
zu laſſen und daß ſie ſo viel Vertrauen in ihre Wür⸗ 
temberger ſetzen und ihnen ſo viel geſunden Sinn zu⸗ 
trauen, ſich durch derlei Verdummungs⸗Verſuche nicht 
berücken zu laſſen. Der König hat vielmehr, wo irgend 
ein Verbot erfolgt ſein ſollte, befohlen, daſſelbe ſofort 
wieder aufzuheben, wie Friedrich der Große einſt ein 
an den Straßenecken Berlins gegen ihn angeſchlagenes 
Pasquill etwas niedriger hängen ließ, damit es die 
Leute bequemer leſen könnten. Wir ſehen daraus zur 
8 daß 9 Regent noch immer, 
glei einem gro i 
Bart, die Tanne . c d . Sede 2 
gung findet, daß er Nachts und zu jeder Stunde am 
einſamſten Orte im Schooße jedes ſeiner Unterthanen 
ſicher ruhe. Darum Schmach und Verachtung über 
Alle, die dieſe Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk zu 
ftören ſuchen. Unſer Ruf ſei und bleibe für immer: 
„Hie gut Würtemberg allweg!“ Die würtembergiſche 
Regierung hat ſich nicht getäuſcht mit ihrem Vertrauen 
auf das Volk. Ueberall giebt ſich die größte Anhäng⸗ 
lichkeit an König und Regierung auch in den Wahlen 
kund, wo insbeſondere die Anhänger des römiſchen Prie⸗ 
ſterthums durchfallen. Profeſſor Pflanz, der bekannte 
freimüthige katholiſche Geiſtliche, Herausgeber der den 
Ultramontanen fo verhaßten „freimüthigen Blätter“ iſt 
in Rottweil, einen durchaus katholiſchen Ober⸗Amtsbe⸗ 
zirk, und Rechtskonſulent Römer, ein Hauplkämpe 
der alten Oppoſition, in Geißlingen gegen den von ei⸗ 
nigen Ultramontanen und dem Grafen Degenfeld, dem 
im Amte am meiſten begüterten Grundherrn, unter⸗ 
ſtützten Kandidaten der jeſuitiſchen Verdummungstheorie 
gewählt worden.“ 

Hannover, 23. Nov. Die heute publicirte Nr. 
50 der Geſetzſammlung enthält den mehrerwaͤhnten am 
13. April d. J. in Dresden von den Bevollmächtigten 
der Regierungen Hannovers, Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens, Sachſens, Dänemarks (für Holſtein und 
Lauenburg), Mecklenburg⸗Schwerins, der Anhalt⸗ 
ſchen Herzogthümer, Lübecks und Hamburgs ab⸗ 
geſchloſſenen Staatsvertrag folgenden Inhalts: „In 
Gemäßheit der Artikel 108— 116 der Wiener Congreß? 
Akte vom 9. Juni 1815 haben die Elbuferſtaaten über 
eine verbeſſerte Schifffahrt und Handel erleichternd“ 
Ordnung des Syſtems und Controle der Abgaben, wel 4 
die königlich Hünnoverfche-Megirrung von den aus 0 
Nordſee gekommenen, abaufwärts die Mündung der 
Schwinge paſſirenden Waaren unter der Benennung 
des Brunshäuſer (ehemals Stader) Zolles zu erheben 
hat, durch die zweite zu Dresden verſammelte Elbſchiff⸗ 
fahrts⸗Reviſtonskommiſſſon eine Verhandlung eintreten 
laſſen. Die zu derſelben beftelften Kommiffarien haben 
ſich unter Vorbehalt der Ratification über folgende 
flimmungen geeinigt: Art. 1. Die Verhäliniſſe de 
Brunshäufer Zolles find durch das in der Anlage 
enthaltene Regulatio geordnet, welches mit dem 1. De, 
1844 in Kraft tritt und nur unter allfeitiger Zufimt? 
mung der Eontrahirenden Staaten abgeändert WET 
kann. Art. 2. Den künftigen Eibſchifffabrts⸗Reviſſen 
Kommiſſionen ſteht es zu, den Tarif und die fonfti 
Verhältniſſe des Brunshäuſer Zolls in berfelben 
und Form, wie diejenigen der übrigen Eibzölle, BUT ratio 
Örterung zu ziehen, und namentlich die dem 1175 je 
als Anl, 4 beigeſügte Gewichtstabelle, welche dazu 
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die zegelmäßig nach Gewicht nicht verkauft, 
und ver mit dem wahren und durchſchnitt⸗ 
lichen Gewichte darin enthaltenen Gegenſtände in 
Uebereinſtimmung zu erhalten und nach Werthe, 
vervollſtändigen. Art. 3. Die zur Aus führung des ver⸗ 
einbarten Regulativs erforderlichen weitern Verfügungen 
werden von der königlich hannoverſchen Regierung er: 
laſſen, dürfen jedoch den Beſtimmungen deſſelben und 
diefes Staats + Vertrages nicht widerſprechen. Art. 4. 
Sollte die Regierung eines Elbuſerſtaats durch eine 
Entſcheidung des Brunshäufer Eldzollgerichts ihre ver⸗ 
tragsmäßigen Rechte beeinträchtigt finden, ſo bleibt es 
derſelben vorbehalten, hierüber mit der königlich hanno⸗ 
verfchen Regierung in Verhandlung zu treten. Art. 5. 
Die königlich hannoverſche Regierung wird in Bezie⸗ 
hung auf den Brunchäuſer Zoll die Schifffahrt ſämmt⸗ 
licher Elbuferſtagten ſtets an allen Vortheilen und Bes 
günſtigungen Theil nehmen laſſen, welche in jener Be⸗ 
ziehung der Schifffahrt der am meiſten begünſtigten 
Nationen durch Vertrag zugeſtanden worden ſind oder 
künftig zugeſtanden werden. Es bezieht ſich dies jedoch, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht auf die dem Binnen⸗ 
landsgute in Binnenlandsfahrzeugen und dem Hambur⸗ 
giſchen Bürgergute in Bürgerſchiffen zugeftandenen oder 
künftig zuzugeſtehenden Befreiungen und Erleichterungen. 
Art. 6. Der Art, 15 der Elibſchifffahrtsakte und ſämmt⸗ 
liche frühern dieſem Vertrage und deſſen Anlagen wi⸗ 
derſtreitenden Anſprüche und Rechtsverhältniſſe find hier⸗ 
mit aufgehoben. Art. 7. Die Ratificationen dieſes 
ertrags werden gleichzeitig und in Verbindung mit 
denen zur Schlußakte der zweiten Elbſchifffahrts⸗-Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion ertheilt und ausgewechſelt werden. 
Deſſen zur Urkunde u. ſ. w. y 
Osnabrück, 20. Nov. Die Beſeitigung der Din: 
terſchen Schullehrerbibel aus den Schulen ruft auch 
bei uns allerlei Bedenken hervor; denn dieſe iſt eine 
Gegnerin alles blinden Glaubens an unveiſtandene, er⸗ 
erbte Lehrſormeln; weiſt alles Schwelgen in dunkeln, 
unbegreiflichen Gefühlen weit von ſich und treibt kein 
Ekel erregendes Spiel mit heilig klingenden Worten 
und Redensarten. Daher zählt fie auch alle Lichtſcheue 
zu ihren entſchiedenſten Gegnern. — Mit Verwunderung 
haben wir die Kunde vernommen, daß es preußiſchen 
Volksſchullehrern von dem Provinzial⸗Schulkollegio un: 
terſagt worden, ihre Lage und ihre Verhältniſſe in öf⸗ 
fentlichen Blättern zur Sprache zu bringen. Man ſollte 
glauben, daß ein tüchtiger Schullehrer vor allen Andern 
zu einer richtigen Würdigung und Darſtellung ſeiner 
eigenen Angelegenheit berufen ſei und wenn man an⸗ 
nimmt, dieſe Sachen werden auf eine angemeſſene Weiſe 
vor das Forum der öffentlichen Meinung gebracht: ſo 
möchten ſich wohl ſchwerlich haltbare Gründe für die 
Erfprieplichkeit eines ſolchen Verbots, das in der That 
wenig dazu geeignet iſt, Vertrauen zu erwecken, auf: 
finden laſſen. Nach dieſen Mittheilungen kann es kaum 
noch befremden, wenn man auch für gut befunden hat, 
die Geſangfeſte der Lehrer, ſo wie auch die monatlichen 
Lehrerkonferenzen künftig nicht mehr ftattfinden zu laſſen. 


Die Schullehrerkonferenzen, meint man, hätten auch 
ihre Schattenſeiten und leiſteten keinesweges das, was 
Man von ihnen erwartet hatte. — Es geht ein mächtiger 
Geſſt duch die Geſchichte unſerer Tage. Unſere Zeit iſt, wie 
die Zeit der Reformation, eine Zeit der Gährung und 
des Kampfes. Groß iſt die Aufgabe der Männer, die 
zu dem Baue an dem großen Werke berufen ſind. Wir 
können uns von dem Vertrauen noch nicht losmachen, 
daß aus dem Streit der kämpfenden Elemente eine 
beſſere, ſchönere Schöpfung hervorgehen wird. Denn 
der ordnende Geiſt ſchwebt ſchon über der Tiefe. Laß 
ſie brauſen, laß ſie ihren Schaum werfen! Das Licht 
wird noch einmal ſich ſcheiden von der Fin⸗ 
ſterniß (Weſer⸗Ztg.) 
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* * 23. Nov. Zurbano’s Aufſt and in 
in — 7 3 Tage alt, und ſchon lauten die 
del een über denſelben ganz ſo, wie zu den Zeiten 
erſten Aaderkriegs. Vorgeſtern erſchien die Bande zum 
ſireut Mal ſchon geſtern wurde dieſelbe voltändig der⸗ 
gemac der Anführer ins Gedränge gebracht und 18 
ct. on allen Seiten waren Truppen herbeige⸗ 

um ihn zu hetzen und bis auf das Sagt: 
ernichten; die Regierung verſicherte in den 
bedürfe. daß ſie keiner außerordentlichen Maßtegeln 
flüchtige 6 eute ſind die vernichtete Bande und Sr 
zen find hu wieder auf der alten Stelle, 3 Perret 
mer der 6 Belagerungszuſtand erklärt, jeder Theilneh⸗ 
den. mpötung ſoll ohne Weiteres erſchoſſen wer 
lichen Me nennt man in Spanien keine außerordent⸗ 
Der aßregein, das iſt ſo ganz in der Ordnung. 
ſelbſt aten begann am 13. Nov. in Najera. Da⸗ 
und N an: am IAten Morgens um 4 Uhr 
cher ein Ki ommelſchlag verkünden, daß Jeder, wel⸗ 
cht an das Fenſter ſetzen würde, ein Kind 
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est at: — 
des Todes fei, offenbar in der Abſicht, um die geringe 
pfzahl feiner Bande, welche nicht über 60 Mann 
ſtieg, darunter 15 zu Pferde, zu verheimlichen. Er 
etzte hierauf die bisherigen Stadtbehörden ab, inſtal⸗ 
irte neue und legte der Stadt eine Kriegsfteuer von 
15,000 Piaſter auf, war aber, als dieſes Geld trotz 
des Schreckens, den ſein Name verbreitete, nicht zu⸗ 
fammenzubringen war, mit 3000 zufrieden, welche der 
neue Alcalde mit Zittern und Beben in ſeine Hände 
gab. Nachdem er alle Waffen, welche in dem Orte 
zu finden waren, an ſich genommen und den Polizei⸗ 
Kommiſſar (eine erſt ſeit Kurzem beſtehende Behörde) 
erſchoſſen, brach er mit ſeiner Bande auf und nahm 
die Frau des Stadtrichters mit, die das Verbrechen 
begangen hatte, ſich zu verktiechen, ſtatt vor ihm zu 
erſcheinen. Der erſchoſſene Polizei-Kommiſſar hatte 
auch weiter nichts begangen, als daß er ſich der Bande 
nicht anſchließen wollte. Er war früher Corporal in 
einem Regimente Zurbano's geweſen. Die jungen 
Burſchen in Nejara flohen vor der Ehre, in das neue 
exercito restaurador eintollitt zu werden, und Zur⸗ 
bano konnte nach einigen Nachrichten daſſelbe nur durch 
die Gefangenen, deren Kerker er öffnete, vermehren. 
Nach anderen Angaben fand er aber doch ſo viel An⸗ 
klang, daß er ſeine Bande verdoppeln konnte. Am 
Morgen, als die Nachricht kam, daß Truppen von 
Logrono aus im Anmarſch wären, brach er auf nach 
Ezeary, wo er am I4ten wieder ein Dutzend junger 
Leute an ſich zog, die früher unter ihm gedient, und 
begab ſich dann nach Torrecilla, einem Dorfe an der 
Serra de Cameros, wo er übernachtete. So weit ſind 
die Nachrichten ziemlich zuverläffig, von hier an aber 
beginnt die Verwirrung. Zuerſt iſt es unwahr, daß 
Zurbano mit den Truppen ein Gefecht gehabt hätte, er 
ſchlug ſich mit ſeiner Bande in das Gebirge oberhalb 
Torrecila und verſchwand dort vor den Nachſtellungen. 
Es ſind dies dieſelben Berge, in denen ſich der be⸗ 
rüchtigte Pfarrer Merino, trotz aller militäriſchen Expe⸗ 
ditionen, mehrere Jahre hielt, ein Terrain voller Schluch⸗ 
ten, das ſich bis Calatayud hinzieht und in welchem 
ein Mann, wie Zurbano, unüberwindlich werden kann. 
Die Nachricht, daß er über den Ebro der franzöfifchen 
Grenze zu geflüchtet, iſt ungegründet. Am 18ten Mor⸗ 
gens, als die Poſt durch Briviesca kam, erzählte man, 
daß Zurbano noch in der Rioja herumſtreife, wollte 
aber ebenfalls wiſſen, daß er bei der Bevölkerung kei⸗ 
nen Anklang finde. Aufſehen erregt es, daß auch die 
Provinz Santander in Belagerungszuſtand erklärt wor⸗ 
den iſt. Der dortige Kommandant Etchalue hatte von 
dem General⸗Capitain in Burgos Befehl erhalten, au⸗ 
genblicklich mit einer Abtheilung des Provinzial-Regi⸗ 
ments nach der Feſtung Santona aufzubrechen; man 
meinte, aus Beſorgniß, daß Eſpartero und ſeine An⸗ 
hänger dort eine Landung und einen Handſtreich ver⸗ 
ſuchen möchten. Aus Catalonien wird gemeldet, 
daß der bekannte und berüchtigte Canonicus Triſtany, 
auch einer der unbarmherzigen Blutmenſchen, an der 
Spitze einiger Karliſten und Eſparteriſten in der Pro⸗ 
vinz Letida eingedrungen iſt. Aus Reus find 7 Per: 
ſonen nach dem Innern geſendet worden und in Bar⸗ 
zelona war man ebenfalls in Beſorgniß und ſtellte 
neue Hausſuchungen nach Waffen an. Man beſchäf⸗ 
tigte ſich dort mit der Einrichtung einer Munizipal⸗ 
garde. Im Ganzen ſcheint alſo die Lage der Nord⸗ 
provinzen doch ſehr bedenklich zu fein. Der Verſuch 
zu dem Aufſtande iſt nicht, wie geſtern behauptet wurde, 
unterdrückt, ſondern eben recht im Gange; nur iſt wohl 
zu bemerken, daß bis dahin das Militär noch keine 
Untreue gezeigt hat. In Madrid, wo ſchon ein 
Gefecht der Truppen mit einer anſcheinend politiſchen 
Bande, etwa 4 Meilen von der Stadt, Aufſehen er⸗ 
regt hatte, war die Schilderhebung Zurbano's der Ge⸗ 
genſtand aller Geſpräche. Der amtliche Bericht der 
Gaceta ſagte, daß die Bande aus 40 bis 50 Mann 
beſtehe und unter dem Schein für die junge Königin 
aufgetreten, für Eſpartero fechten wolle. Zurbano ſtreue 
viel Geld aus) und zwinge die jungen Mannſchaften 
mit Gewalt unter ſeine Fahne zu treten. Daß das 
ſpaniſche Miniſterium nicht mit ſolcher Seelenruhe, wie 
es dieſe vor den Kammern annimmt, auf die neue 
Bewegung blickt, beweiſt die Verbannung der Generale 
Ramirez, Utiſtizabal, Efpinofa und noch eines Vierten, 
ohne daß ein Grund dazu angegeben wird. Die Kam⸗ 
merberathungen gingen ihren ruhigen Gang; am 10ten 
war in der zweiten Kammer die Erblichkeit der Paitie, 
obwohl die Regierung fie unterftügte, mit 80 gegen 
60 Stimmen verworfen worden; am 17ten, von wel⸗ 
chem Tage die letzten Nachrichten ſind, war Sonntag 
und keine Sitzung. — Die amtlichen Blätter und 
auch das J. d. Deb. (obwohl der Conſtitutionnel ſie 
nicht darin gefunden hat) enthalten folgende Nachricht: 
Man meldet aus Valparaiſo vom 18. Aug.: Ein franz. 
Schiff, welches in den erſten Tagen des Juli von Taiti 
abgegangen, bringt neue Nachrichten aus unſerer Nieder⸗ 
laſfung. Der Gouverneur Bruat hatte erfahren, daß ſich 
eine Anzahl Eingeborner auf dem ſüdlichen Theil der 
Inſel verfammelt und empört hätten und hielt es für 
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„) Zurband iſt reich. Die Güter, welche er wegen ſeiner 
Verdienſte in dem Bürgerkriege als Nationalbelohnung 
erhielt, find allein über 2 Mill. Fres, werth. > 


a 


feine Pflicht, gegen fie aufzubrechen. Er griff fie am 
30. Juli bei Rapape an, und ſchlug und zerſtreute 
ſie vollkommen. Die Havrer Blätter enthalten dieſelbe 
Nachricht, und fügen hinzu, daß die Königin Pomare 
den Hafen von Papaiti verlaſſen und ſich auf der eng⸗ 
liſchen Fregatte Fisquar nach der Inſel Botabola be⸗ 
geben hatte. Dieſe Inſel gehört nämlich auch zu den 
Geſellſchaftsinſeln, iſt aber unabhängig von Taiti. Dieſe 
Nachricht erregt hier Aufſehen und es wird viel bekrit⸗ 
telt, daß dieſelbe allem Anſchein nach weder über Eng⸗ 
land noch Frankreich gelangt iſt. Man fragt, wie es 
unter ſolchen Umftänden mit der Wiedereinſetzung der 
Königin Pomare in ihre Herrſchaft zu Taiti ausfähe? 
Die polytechniſchen Schüler, welche noch keine Ein⸗ 
ladung erhielten, haben ſich mit einem Bitt⸗ und Gna⸗ 
dengeſuch, das unſere Zeitungen mittheilen, an Se. 
Majeftät den König gewendet. — Der Co nſtitu⸗ 
tionnel enthält einen Artikel über die deutſchen Re⸗ 
formatoren und den römiſchen Hof, in welchem ge⸗ 
ſagt wird, daß in Schleſien die Reformationsideen die 
tieffte Wurzel geſchlagen haben. Der Conſtitutionnel 
erklärt heute, daß er in Kürze den 5. Band des ewi⸗ 
gen Juden und nach Beendigung dieſes Romans ei⸗ 
nen neuen von demſelben Verfaſſer unter dem Titel 
les sept péchés eapitaux (die ſieben Todſünden) in 7 
Theilen und 175 Feuilletons geben werde. Zugleich 
theilt das Blatt eine Biographie des Dichters mit. 


Schweiz. 


Freiburg. Endiich hat es ein Buchhändler in der 
Stadt Freiburg übernommen, eine Leihblbliothek 
nach den Anforderungen des Jeſuiten Morel zu 
errichten. Se iſt unter den beſonderen Schutz der 
Jungfrau Maria geſtellt. Pater Morel hat nun 
von feinem Orden die Erlaubniß erhalten, in Freiburg 
zu bleiben und mit ſeinen Predigten in der Jeſuiten⸗ 


kirche fortzufahren. — Die Marienbrüder, welche 


ſich's zur Lebensaufgabe gemacht haben, den Primar⸗ 
und Secundar⸗ Schulunterricht an ſich zu ziehen und 
denſelben im Geiſte des Jeſultenordens zu leiten, find 
nun auch in Stäfis aufgenommen worden, wo ihnen 
der verſtorbene Pfarrer Charpentier ein Vermächtniß von 
10,000 Franken zur Einrichtung wohlfeiler Schulen hin⸗ 
terlaſſen hat. — Bisher fehlte es den katholiſchen Ge⸗ 
meinden des deutſchen Kantonstheiles, die eine Bevöcke⸗ 
rung von 9000 Einwohnern zählen, an einer Secundar⸗ 
ſchule. Gegen die Arfiht, dieſem Mangel durch Eins 
führung der Mariendrüder abzuhelfen, wird eine Vor⸗ 
ſtellung an den Gr. Rath vorbereitet. 


Jeg lie n. 


Nom, 14. Novbr. Die Römer wollen nun und 
nimmermehr im Eenſt glauben, daß der Monſignor 
Erzbiſchof von Köln, den der Cardinal⸗Staatsſekretär 
Lambruschini und ſogar Se. Heiligkeit der Papſt in 
Petſon beſuchte, ohne ſehr triftige myſterſöſe Motive 
den Ort ſo auszeichnender Huldigung im Handumdre⸗ 
hen habe verlaſſen können. Daß er mehrere ihn auf⸗ 
ſuchende Cardinäle, auch Mezzofante, nicht empfangen, 
bleibt ihnen ein unauflösbares Räthſel. Beſſerunter⸗ 
richtete aus Belgien und Frankreich in dieſen Tagen 
eingetroffene Fremde höherer Stände verwundern ſich, 
den Erzbiſchof nicht mehr anzutreffen, und bedauern 
das. Denn mehrere kamen nur ſeinetwegen und ver⸗ 
laſſen uns, da ſie ihn nicht finden. Zur Beſeitigung 
jedwedes halben Erklarungsverſuches der unerwarteten 
Abreiſe des genannten Prälaten noch dies. Daß der⸗ 
ſelbe, wie einer Ihrer hieſigen Correſpondenten gemel⸗ 
det, aufbrach, den nachtteiligen klimatiſchen Einflüſſen 
des römiſchen Auguft- und Septemberwetters auf Fremde 
zu entgehen, iſt richtig. Doch war dieſe Rückſicht nur 
Präliminarium, an eine Ortsveränderung zu denken. 
Daß es Vorſatz, und ausgeführter Vorſatz wurde, dazu 
veranlaßte allein der Umſtand, daß der Erzbiſchof einen 
deutſchen Arzt von Ruf, Herrn Dr. Aleitz, wider Er 
warten hier nicht antrafkf. Herr von Drofte ſetzt in 
ärztlichen Dingen von früher her unbedingtes Vertrauen 
auf Dr. Alertz; ihn zu conſultiren und unter feiner 
Behandlung zu genefen, war er hauptſaͤchlich hierher ge⸗ 
kommen. Da indeß über des befreundeten Arztes bez 
ſtimmte Rückkehr nur Ungewiſſes verlautete, ſo eilte 
der Erzbiſchof, nachdem er die vom Papſt ihm gebote⸗ 
nen Dienſte des römiſchen Dr. Valentini dankbar ab⸗ 
gelehnt, ohne Aufſchub in die Heimath zurück. Sonſt 
war ſeine Abſicht, hier bis Oſtern zu verbleiben zu 
welchem Behuf er ſich bereits häuslich eingerichtet hatte. 


5 (A. 3.) 
Sch weden. 


Stockholm, 19. Novbr. Der Kronprinz iſt, wie 
man aus Upfala meldet, nicht E e — 
Nachdem bei Sr. Mejeſſät Anzeige von den ungeſetll⸗ 
chu ſ. g. geiſtiſchen Zuſammenkünften gemacht worden, 
welche der berüchtigte Erik Janſon auch an andern Or⸗ 
ten gehalten, hat der König verordnet, daß keine An⸗ 
klage wider die, welche ſolchen Verſammlungen beige⸗ 


* 


wohnt und an ſeinen ſchwärmeriſchen Handlungen 
thellgenommen, geführt, er ſelbſt aber vor das Domka⸗ 
pitel in Upſala geladen und ſtrenge verwarnt und abge⸗ 
mahnt werden ſolle. Gerichtliches Verfahren iſt auch 
bereits begonnen. Des Propheten vornehmſte Behaup⸗ 
tung iſt, das Thier in der Apokalypſe ſel Luther, und 
die Lutheriſche Lehre eine teuflifche. 


Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 6. Novbr. In Syrien ſollen neue 
Unruhen ausgebrochen fein; Reiſende erzählen, daß Je⸗ 
ruſalem von einem Araber-Schech, welcher mit ſeiner 
Horde die Straße von Jaffa nach der heiligen Stadt 
unſicher mache, berennt werde. — Briefe aus Kairo 
melden, daß der Vicekönig ſich alle Pläne, Schätzun⸗ 
gen ac, hinſichtlich einer Eiſenbahn nach Suez habe 
vorlegen laſſen, und daß, nach ſeinen Worten ſowohl 
als denen feines Gefolges zu urtheilen, er ernſtlich daran 
denke, ſie eheſtens erbauen zu laſſen. Dieſe Nachricht 
wird einen großen Lärm in den franzöſiſchen Blattern 
hervorrufen, wahrſcheinlich aber wird das Projekt, wie 
ſo viele andere, auf die lange Bank geſchoben werden; 
es würde mir gar nicht unerwartet kommen, wenn 
nächſter Tage wieder von dem Iſthmus⸗Kanal ſprechen 
hörte, denn hier werden Projekte mit der größten Leich⸗ 
tigkeit auf dem Papier gemacht, zur Ausführung kom⸗ 
men ſie aber ſelten. Man rechnet bis Suez 84 engl. 
Meilen, die Meile zu 3000 Pfd. St. angeſchlagen; 
für 12 Meilen ſollen die Schienen bereits in Kairo 
liegen; allein wo iſt das Holz zu Unterlagen, wo In⸗ 
genieure, Arbeiter, wo endlich das Geld zu dieſen gro— 
Ben Ausgaben? Wenn es die Engländer nicht herge⸗ 
ben, ſo wäre es der egyptiſchen Regierung bei der miß⸗ 
lichen Lage, in der ihre Finanzen ſind, wohl nicht mög⸗ 
lich, es herbeizuſchaffen. (A. Ztg.) 
—— —̃̃̃— . m fd.ä— ᷑—r———— 


Tokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 28. Nov. (Inmediat⸗Geſuch an Se. 
Maj. den König). In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde eine Inmediatvorſtellung, welche von 
einer aus Magiſtrats-Mitgliedern und dem Votſtande 
der Stadtverordneten beſtehenden Commiſſion geprüft, 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung mitgetheilt. Die 
Verſammlung, welche durch einen früheren Beſchluß dieſe 
Vorſtellung beantragt hatte, erklärte ſich mit Form und 
Inhalt derſelben völlig einverſtanden. — Soviel wir wiſ⸗ 
fen, iſt dieſe Immediat⸗Vorſtellung ſogleich nach Berlin 
abgegangen. . 

Breslau, 28. Nov. (Prüfung des Entwurfs 
zum Contract mit der Gasbeleuchtungs-Com⸗ 
pagnie.) Nachdem der eben genannte Entwurf durch 
eine beſondere Commiſſion, beſtehend aus dem Vorſtande 
und einigen anderen Stadtverordneten, beſonders geprüft 
worden iſt, wurden in der letzten Sitzung der Verſamm⸗ 
lung die Prüfungs⸗Reſultate vorgelegt und überdies Satz 
für Satz der ganze Entwurf nochmals vorgeleſen. Die 
Verſammlung hat nun ebenfalls über einzelne Poſitio⸗ 
nen, welche einer Abänderung bedurften, Beſchlüſſe ge: 
faßt und ſolche mit dem Entwurf dem Magiſtrat über⸗ 
ſendet. — Die wichtigſten Punkte betrafen nicht die 
Straßen⸗ Erleuchtung, ſondern die Preife der Flammen, 
welche am meiſten von Privatperfonen in Anſpruch ges 
nommen werden, indem man es für Pflicht hielt, auch 
den Privatperſonen die möglichſt billigen Preiſe zuzu⸗ 
ſichern. Eine Conferenz des Magiſtrats mit der Gas⸗ 
Compagnie wird jedenfalls nothwendig und wollen wir, 
wo möglich, die Reſultate, welche der Verſammlung 
wieder vorgelegt werden, mitheilen. 

Breslau, 29. Novbr. (Freier Antrag.) Bei 
Gelegenheit des Vortrags der Bürgerrechtsgeſuche bean⸗ 
tragte der Stadtverordnete Herr Jurock, den Magi⸗ 
ſtrat um Zuſtimmung zu erſuchen, daß Jeder, welcher 
ein Bürgerrecht nachſucht, bei der Vernehmung ſogleich 
von der Bütgerverſorgungs⸗Anſtalt, als einem Inſtitute, 
welches die Mildthätigkeit jeden Bürgers in Anſpruch 
nehmen dürfe, inſ Kenntniß geſetzt werde, um ſich frei⸗ 
willig, denn Zwang würde hier mehr ſchaden als 
nützen, durch milden Geld⸗Beitrag zu betheiligen. Die 
Verſammlung erhob dieſen Antrag, in Rückſicht des gu⸗ 
ten Zweckes und da hierdurch nirgend ein Zwang oder 
Verbindlichkeit auferlegt werde, zu ihrem Beſchluß. 
Außer dieſen Bürgerrechts⸗Geſuchen kamen weiter keine 
Gegenſtände zur Berathung, indem der Vortrag des 
Entwurfs zum Contract mit der Gasbeleuchtungs⸗Com⸗ 
pagnie und die darüber gefaßten Beſchlüſſe faſt die ganze 
Zeit der Sitzung in Anſpruch nahmen. 


. 

Breslau, 29. Novbr. In dem Stibite, welchen 
der Prieſter Ronge wider die altkirchliche Partei der 
Katholiſchen führt, iſt die Sache bereits auf den Punkt 
gekommen, daß man kaum noch unter die Gebildeten 
gezählt werden kann, ohne das mehrerwähnte Send⸗ 
ſchreiben geleſen und ſich ein Urtheil darüber gebildet 
zu haben. Meines Erachtens hat man bei allen Wi⸗ 
derlegungen, die man gegen Hen. Ronge verſucht hat, 
den Hauptpunkt außer Acht gelaſſen — den Ablaß 
nämlich, welcher denjenigen verheißen wird, weiche die 
Reliquie des heiligen Rockes gläubig verehren. Wozu 
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aber dieſer Ablaß, der, in dieſer Weiſe an eine Reliquie 
von zweifelhafter Abſtammung geknüpft, ſelbſt von dem 
eifrigſten Katholiken nicht gebilligt werden kann? Man 
verfehlt vollſtändig den richtigen Geſichtepunkt, wenn 
man, wie dies im Schleſiſchen Kirchenblatte geſchehe 

iſt, die Verehrung des heiligen Rockes auf ein tiefge⸗ 
fühltes Bedürfniß der menſchlichen Natur zurückführt, 
und ſie zuſammenwirft mit der frommen Rückerinne⸗ 
rung an Göthe, Shakespeare u. A., deren ehemalige 
Wohnungen man vor dem Verderben zu bewahren 
ſtrebt. Im letzteren Falle nämlich iſt es der freie Tri⸗ 
but der dem überragenden Talente gezollten Bewunde⸗ 
rung, während im erſteren Falle weſentliche geiſtliche 
Vortheile an die Verehrung der Reliquie geknüpft wer⸗ 
den. Nun weiß aber Jeder, der mit der Kirchenge⸗ 
ſchichte vertraut iſt, daß der kirchliche Ablaß unter die 
Wohlthaten der Kirche gehört, deren das chriſtliche Volk 
nur bei beſonders wichtigen Veranlaſſungen theilhaft 
werden ſoll. Jeder weiß auch, welch' unſägliches Un⸗ 
glück durch den ungebührlichen Gebrauch der Abläſſe 
über die Kirche herbeigeführt worden iſt, und es han⸗ 
delt ſich alſo ganz einfach um die Beantwortung der 
Frage: Iſt die Verehrung einer Reliquie, deren Aecht⸗ 
heit in keiner Weiſe nachgewieſen werden kann, ein 
hinreichender Grund, um durch das Zugeſtändniß eines 
Ablaſſes mehr als eine Million Menſchen an einem 
Orte zu verſammeln? Was dieſer Frage zur Seite 
liegt, ſcheint mir, vom katholiſchen Standpunkte aus 
betrachtet, völlig unerheblich. An der Kirche wird es 
nunmehr ſein, ihre Maßregel in den Augen vernünfti⸗ 
ger Katholiken zu rechtfertigen. K. 


Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät. 
Berichtigung einer „Berichtigung.“ 

Zu einer Zeit, wo die Organe der öffentlichen Mei⸗ 
nung von gewiſſen Blättern mit der ſtereotypen Be⸗ 
zeichnung „ſchlechte Preſſe“ charakteriſirt wurden, 
während dieſe — die Literariſche, die Elberfelder, die 
neue Königsberger Zeitung, die Stagtszeitung — fi 
ausſchließlich als die gute Preſſe angeſehen wiſſen 
wollten, fand man in dieſen Blättern auch die ſtehende 
Rubrik: Berichtigungen. Sie begannen gewöhn⸗ 
lich mit der Einleitungsformel: „Ein Artikel der Köl⸗ 
ner Zeitung oder eines andern Organs der „„ſchlech⸗ 
ten Preſſe““ bedarf einer Berichtigung,“ und 
ließen dann mit der Verſicherung, daß „nach zuverläßi⸗ 
gen Mittheilungen,“ „nach ſicherm Vernehmen,“ „nach 
den beſten Quellen“ die fragliche Sache ſich anders 
verhalte, die angebliche Berichtigung und gemeinlich noch 
die Anſchuldigung folgen, daß dieſer oder jener Artikel 
„aus übelwollender Absicht“ gefloſſen oder zu dem Zwecke, 
„um Mißvergnügen hervorzurufen,“ abgefaßt ſei. Ge⸗ 
wöhnlich blieb aber in ſolchen Fällen eine abermalige 
Berichtigung nicht aus, in deren Folge der erſte Be⸗ 
richtiger verſtummte, der zweite aber das letzte Wort 
und vor dem urtheilenden Publikum auch Recht be⸗ 
hielt. Durch viele Erfahrungen dieſer Art hat nament⸗ 
lich die ſehr weiſe Redaktion der Literariſchen Zeitung 
ſich endlich belehren laſſen, daß es beſſer ſei, lieber gar 
nicht, als falſch oder halbwahr zu „berichtigen“, und hat 
daher ſehr klug ihr Berichtigungsbureau bald eingehen 
laſſen. 2 
0 Erfahrungen ſcheinen aber an demjenigen, 
welcher in der oft beſprochenen Angelegenheit der katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät, ſich in der Breslauer Zei⸗ 
tung zum Berichtiger aufgeworfen hat, verloten zu ſein. 
Es wird nicht unpaſſend fein, dieſe Berichtigungspole⸗ 
mik in den frühern Nummern der Breslauer Zeitung 
von Anfang an zu verfolgen, um ſo den Leſer in den 
Stand zu ſetzen, ſelbſt zu urtheilen, was von dieſen 
Berichtigungen zu halten ſei. 

Zuerſt hatte Jemand in der Bresl. itg. (Nr. 94) 
behauptet: „Wir wiffen, daß das Peculſum der katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät bei den langjährigen Vacan⸗ 
zen einzelner Profeſſuren bei Weitem nicht zu Fakul⸗ 
tätszwecken verausgabt worden iſt.“ Der Berichtiger 
nimmt ſich die Freiheit, dieſe vollkommen begründete 
Behauptung „eine Verdächtigung“ zu nennen (Bresl. 
Zeitung Nr. 98), und geht ſo weit, unter andern An⸗ 
züglichktiten mit der Beſchuldigung hervorzutreten: „als 
die eigentliche Tendenz“ jenes erſten Artikels „könne er 
nur die abſichtliche Hervorrufung und Erregung von 
Mißvergnügen betrachten.“ Nun folgte von anderer 
Seite in Nr. 103 eine einfache und genaue Darlegung 
des Sachverhaltes, und der Berichtiger — verſtummte! 

Wiederum nimmt der Berichtiger in Nr. 254 Ver⸗ 
anlaſſung, es als eine ausgemachte Thatſache hinzuſtel⸗ 
len, daß das Peculium der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät „ausſchließlich für die Zwecke dieſer Fakultät ver⸗ 
waltet werde.“ Daneben verſichert er: „Andere Licen⸗ 
tiaten (außer dem Herrn Lic. Welz) haben ſich mie 
mals zur Privatdoclion gemeldet, noch weniger aber 
eine Unterstützung aus Staats > Fonds zu dieſem 
Zwecke in Anſpruch genommen.“ Auch dieſes Mal Ge⸗ 
terlaͤßt der Berichtiger es nicht, nach ſeiner a 
ſinnungen zu verdächtigen. Nun tritt 15 zwei vi auf 
richtiger (Nr. 260) auf und weiſet in a de Fa⸗ 
den erſten Punkt nach, daß das, ſtatutenmäßig 1 839 
kultät verbürgte Peculium vom Jahre 1830 bis 
weder verausgabt worden iſt, noch auch verausgabt wer⸗ 


% 


E 
x 


— 


genommen wurde. In Bez 8 d 

Punkt theilt er die Nachricht mit, Heß noch 
fenden Jahre zwei junge hoffnungsvollk 
ein Geſuch um Unterſtützung zu obigem 
lich beſchieden worden find, Statt nun weiter zu be⸗ 
richtigen, verſtummt abermals der erſte Be⸗ 
richtiger! i 

Zum dritten Mal tritt er berichtigend in der heu⸗ 
tigen Nummer der Breslauer Zeitung (Nr. 279) gegen 
einen Artikel der Schleſiſchen Zeitung (Nr. 277) auf, 
welcher die Nachricht enthält: „daß die hieſigen Stu⸗ 
direnden der katholiſchen Theologie, welche bereits im 
vorigen Jahre eine Petition um vollſtändige Beſetzung 
ihrer Fakultät eingereicht haben und ſich mit der Be⸗ 
rufung eines Licentiaten für das Gebiet der hiſtoriſchen 
Theologie und Kirchengeſchichte nicht zufrieden ſtellen, 
den Herrn Canonicus Dr. Ritter aufgefordert haben, 
ihnen Privatunterricht zu ertheilen, auch daß dieſer ſich 
dazu bereit erklätt habe und nächſtens feine Vorleſungen 
eröffnen werde.“ Wir können nun zuvörderſt dem Be⸗ 
richtiger unſer Lob nicht verſagen, daß er dieſes Mal 
ausnahmsweiſe auf die Einleitung zu feiner Berichti⸗ 
gung: „Dieſer Artikel bedarf der Berichtigung“ keine 
Verdächtigung folgen läßt; um fo weniger ſoll 
unſerer Seits ſeine Wahrhaftigkeit beanſtandet wer⸗ 
den, wenn er ſich als einen, in der fraglichen Sache 
gut unterrichteten Zeugen gelten machen will, obgleich 
er dieſes keineswegs iſt. Allein die Forderung müſſen 
wir gleich zu Anfang unſerer Polemik, die wir erfor- 
derlichen Falls fortzuſetzen und zu ſchärfen wiſſen wer⸗ 
den, an ihn richten, daß er über den unbegreiflichen 
Umſtand Aufklärung gebe, wie er offenkundige 
Thatſachen zu „berichtigen“ und dabei als der 
beſtuntertichtete Gewährsmann vor dem Publikum auf⸗ 
zutreten ſich getrauen kann. Wer mit der Sache noch 
nicht bekannt iſt, ſtaune, ſtaune über dieſen Berichtiger! 

Auswärtige und inländiſche Blätter haben ſchon vor 
einiger Zeit eine auf geſetzlichem Wege beförderte Per 
tition der Studirenden der kathol. Theologie um voll⸗ 
ſtändige Beſetzung ihrer Fakultät erwähnt; mehre ha⸗ 
ben dieſe Petition vollſtändig mitgetheilt und mehrfach 
Veranlaſſung genommen, ſie zu beſprechen. Referent 
erinnert ſich, dieſelbe in mehren Blättern gefunden zu 
haben, hat aber augenblicklich kein anderes zur Hand, 
als die Zeitung: „Der Katholik“, welche folgende 
Aktenſtücke in Nr. Al, Jahrg. 1844, giebt: 1) „Ein 
gabe der Studirenden an Se. Exc. den Staatsminiſtet 
Herrn Eichhorn“, mit 171 Unterſchriften; ) . 
ſuch der Studirenden der kathol. Theologie um gütige 
Beförderung und Bevorwortung beiliegender Eingabe, 
gerichtet an Se. Hochwohlgeboren den Geheimen Rath, 
außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten der hieſi⸗ 
gen Univerſität, Herrn Heinke, Ritter mehrer Orden“; 
3) „Eingabe an die Hochwürdige katholiſch-theologiſche 
Fakultät.“ 

Nun ſtellt unſer Berichtiger die Thatſache in 
Abrede, daß dieſe Petition eriftiet, eine Thatſache, 
welche Jedem, der ſich um die Studirenden und deren 
Beſtrebungen irgend kümmert, bekannt iſt, die Jeder, 
welcher außer der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung 
noch andere Blätter zur Hand nimmt, durch eigene 
Einſicht der obigen Aktenſtücke kennt! Der Berichtiger 
redet von einer „angeblichen Petition“, er verſichert: 
„es iſt unrichtig, daß die hieſigen Studirenden 
eine Petition wegen vollſtändiger Beſetzung eingereicht 
hätten“; und um ſein Vorgeben möglichſt zu beglau⸗ 
bigen, fügt er noch gar hinzu: „wenigſtens iſt bei 
derjenigen Inſtanz, von welcher aus die Beſetzung der 
Fakultät allein erfolgen kann, keine derartige Vorſtel⸗ 
lung eingegangen.“ „Sonderbar! höchſt ſonderbar!“ 
wird der Leſer denken. „Sollten denn die oben näher 
bezeichneten Aktenſtücke etwa unächt ſein? Oder ſoll⸗ 
ten ſie vielleicht nicht auf dem geſetzlichen Wege, wie 
doch die angeführten Ueberſchriften ausſagen, an ihre 
Beſtimmung gelangt fein?” Der Berichtiger wird 
nun eines von beiden glauben machen müſſen, wenn 
er in unſerm Streite die angenommene Rolle ei? 
nes glaubwürdigen Lewie lernt do 1 be⸗ 
haupten will; wir aber gebe 55 em Leſer 
Verſichetung, daß die drei Aktenſtücke nicht nur st 
find, fondern auch ihre Adreſſen gefunden haben. 

um nun dem Publikum die erwünſchte Aufklärung 
und hinlängliche . zu verſchaffen, ſo ma 
Referent hiermit dem Berichtiger den Vorſchlag, daß 
er die Maske der Anonymität ablege und durch Men? 
nung feines Namens die, für die Zuverläſſigkeit 
feiner Berichtigung und für feine eigene Wahrhaftig' 
keit wünſchenswerthe Garantie gebe. Dann wird au 
Referent nicht Anſtand nehmen, ſeine Ausſagen in glei⸗ 
cher Weiſe zu erhärten, und den angefangenen 1 
mit ſeiner Namensunterſchrift weiter führen. 1 

Vorläufig aber ſei dem Berichtiger bemerkt, daß 
ſich die andere Berichtigung: „daß die Berufung n 
Herrn Klahold nicht in Folge jener angebliche 
00 Petition erfolgt fei,“ hätte erſparen können, w 

(Fortſetzung in der Beilage.) $ 
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wecke abſchläg⸗ 


— 


- 


« Dder weniger wüſt liegen; 


unzureichend 


biefes in der, oben aus der Schleſiſchen Zeitung mit⸗ 
getheilten Stelle weder ausgeſagt noch angedeutet iſt. 
So grundlos wie dieſe Berſchtigung, eben ſo unwahr 
iſt, „daß Hr. Canonikus Dr. Ritter um die Ein⸗ 
räumung eines Lokals gebeten hat.“ s 

Die ſchließliche Anſpielung auf die Examina (1) 
und die erhobene Bedenklichkeit: ob der Beſuch der Vor⸗ 
leſungen des Herrn Dr. Ritter von der Examinations⸗ 
Behörde für hinlänglich gehalten werde, wünſchen wir 
mißverſtanden zu haben; glauben aber im andern Falle 
verſichern zu können, daß ſie die beabſichtigte Wirkung 
ganz verfehlen werden. 


+ Breslau, 28. Novbr. Am 23. d. M. früh 
in der 6. Stunde wurde einem Kaufmann aus Herr⸗ 
manns dorf auf der Straße zwiſchen Hartlieb und Krie⸗ 
tern eine Kiſte mit buntem Parchent entwendet. Ein 
Gensd'arm von hier, der mit Ausführung einer Pa: 
trouille auf der Straße nach Schweidnitz ſpeziell beauf⸗ 
tragt war, ließ ſich am Nachmittag deſſelben Tages zu⸗ 
gleich die Abſuchung des Terrains zwiſchen den gedach⸗ 
ten beiden Orten möglichſt forgfältig angelegen fein und 
war dabei fo geücklich, die geſtohlene Kiſte mit ihrem 

ahalte in einem von Geſträuch umgebenen bewäſſerten 
Graben, wo ſie die Diebe bis zur gelegentlichen Abho⸗ 
lung verborgen hatten, wieder aufzufinden; während es 
einem anderen Gensd'armen bel Gelegenheit einer mit 
mehreren Gemeindegliedern von Kleinburg und Krietern 
des Abends unternommenen Patrouille gelang, einen der 
muthmaßlichen Diebe zu ergreifen und zur Haft zu 
bringen. f 

Ein Kaufmann aus elner Provinzial: Stadt hatte 
geſtern in dem Laden eines Rruchwaarenhändlers am 
Ringe einen ſogenannten Schuppenpelz, im Werthe von 
40, und einen Schlaſpelz für 17 Rehlr. gekauft und 
einem ihm als zuverläſſig bekannten Arbeiter ganz offen 
den Auftrag ertheilt, beide Pelze in das Haus eines 
Kaufmanns auf der Junkernſtraße zu tragen, um ſie 
dort mit anderen Waaren zur Abſendung zu verpacken. 
Die Ablieferung erfolgte an einen dortigen Pack gehül⸗ 
ſen. Kaum hatte derſelbe die ihm überbrachten Gegen⸗ 
ſtände aber unter Verſchluß gebracht, ſo fand ſich auch 
ſchon eln junger gut gekleideter Mann von ohngefähr 

Jahren an Ort und Stelle ein, zog über die ge⸗ 
ſchehene Ablieferung derſelben Erkundigungen ein und 
forderte ſie dann im Namen des Ueberſenders, den er 
richtig namhaft machte, wieder zurück. Da man unter 
dieſen Umſtänden in ſeinen angeblichen Auftrag kein 
Mißtrauen hegte, ſo wurden ihm die gedachten Pelze 
auch wirklich wieder ausgehändiget. Leider aber mußte 
man bald hierauf erfahren, daß der Abholer ein Betrü⸗ 
ger geweſen fei. Indem der Vorfall indeß bald zur 
Kennniß elnes Beamten gelangte, ſo ließ ſich derſelbe 
mit dem betreffenden Packgehülfen auch die Ermittelung 
des Verbrechers möglichſt angelegen ſein. Letzterer war 


55. dald fo glücklich, am Blücherplatze mit ihm zu: 
3 dun zu treffen, ließ ihn aber wieder laufen, ſo daß 


4 tamtın erſt am Nachmittage gelang, zuver⸗ 
a Kunde über ihn zu erhalten und ſich feiner Per: 
9 zu bemächtigen. - Glüciicherweife aber waren die 

elze inzwiſchen noch nicht anderweitig verkauft, ſondern 
nur bei einem Schneidermeiſter unter den Hinterhäu⸗ 
fern, mit deſſen Tochter der junge Betrüger feit einiger 
Zeit ein Liebesverhältniß anzuknüpfen verſucht hatte, 
zur Aufbewahrung niedergelegt worden. Uebrigens war 
dieſer verbrecheriſche Verſuch keineswegs der erſte auf 
Seiten des Verhaſteten, da derſelbe ſchon zwei Mal 
wegen kleiner und großer gemeiner Diebſtähle in Anz 
ſpruch genommen und beſtraft worden iſt. 


27. November. Die Deutſchen 
100,000 Morgen Landes mehr 
große Ackerſtrecken, erſt halb 
andere, mit altem Schlen⸗ 
Unwiſſenheit bewirthſchaftet, 
ten i is, vier⸗ und mehrfach höherem 
92 e Handel und Gewerbe blü⸗ 
fi behmen der Hände immer mehr in Anſpruch und 
Daun hohen Gewinn — Einzelnen. Noch führt 
und bone die erften Lebensbedürfniſſe in Menge aus 
der dine ge damit andere Länder. Mag es auch auf 
en Seite im Uebeifluß erſticken, auf der anderen 
l verkümmern; es hat wenigſtens bis jegt 
davon ae Mb. auch nur den Schein eines Beweiſes 
n un geliefert, daß es übervölkert, daß die jährlich 
G0 7 erzeugten Natur⸗ an lache pen 
; en für feine Bewohner. Gleichwo 2 
1 ſeit 1930, jährlich an 40,000 Menſchen 
8 in ferne Länder, um eine neue Heimat 
Meg eine neue Exiſtenz zu begründen. Ein Theil 
gung aus, weil er des harten Kampfes. um Errin⸗ 


Breslau, 
haben zwar noch viele 


zultivirt, könnten es ganz, 
an und herkömmlicher 


minder 


der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe wie nicht ſcher 
einiger Bequemlichkeit, einer unabhängigeren vorurtheilsfteiere Generation von Aerzten heranzubilden, 
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Lage müde, in einer weitentlegenen Gegend mit leichte 
rer Mühe das Ziel zu erreichen hoffte; ein anderer 
Theil, bemittelt, mit nichts weniger als Nahrungsſor⸗ 
gen kämpfend, zog hinüber nach Amerika, weil er ſich 
daheim in feiner Freiheit beengt, feine Perfönlichkeit 
nicht anerkannt, die ihn umgebenden und zwingenden 
Verhältniſſe läſtig fand. enn wir den Schritt der 
Auswanderung bei denen, welche von den Anforderun⸗ 
gen ihres Magens hinweggetrieben wurden, billigen 
müſſen, ſo können wir doch den Andern, welche aus 
einer immer höher geſteigerten Unluſt an den deutſchen 
Verhältniſſen ſich überſiedelen, keineswegs Beifall ſchen⸗ 
ken. Es iſt dies ein Austeißen des Soldaten von ſei⸗ 
nem Poſten, ein untapferes Aufgeben des gerade 
jetzt mehr als je wichtigen und heißen Kampfes. Statt 
nach allen Kräften mitzuarbeiten an dem neuen Werke, 
ſich mit ſeinem Denken und Sinnen und ſeinem gan⸗ 
zen Sein bei dem Prozeß der geſellſchaftlichen Wieder⸗ 
geburt und Umgeſtaltung zu betheiligen, vernünftigere 
Zuſtände herbeiführen zu helfen, wie es eben fo der 
Nutzen als die Pflicht jedes Mitgliedes eines großen 
Ganzen erfordert, ſtatt deſſen die Flucht zu ergreifen, 
iſt weder geſellſchaftlich noch vernünftig gehandelt. Des⸗ 
halb wünſchen wir auch, es möchten diejenigen unſerer 
Mitbürger, welche hier aus Breslau, obgleich nicht von 
materieller Noth gedrängt, ſondern aus Sehnſucht nach 
andern geſellſchaftlichen Verhältniſſen und Zuſtänden, 
im künftigen Frühjahr nach Amerika ſich einzuſchiffen 
beabſichtigen, das Vorgeſagte ernſt und reiflich überden⸗ 
ken. Vielleicht, daß ſie ſich beſinnen und im alten 
Europa Mitſtreiter bleiben für das junge. 


diglich aus Unkenntniß bisher noch vorenthalten iſt. — 
Dr. Lobethal. 


Brieg, 28. Novbr. In den letzten Tagen der 
vorigen Woche kam vor unſerer Schleuſe das vom 
Schiffskapitän Lehmann in Oppeln nach ganz neuer 
Conſtruktion korvettenartig gebaute Schiff „In⸗ 
duſtrie“ an. Es iſt dies ein allerliebſtes Fahrzeug 
von 100 Fuß Länge und 13 ½ Fuß Breite, mit ganz 
und dichtbedecktem Raume, einer niedlichen Kajüte, die 
einem Luſthäuschen gleicht und mannigfache Räumlich⸗ 
keiten enthält. Am Vordertheil ſteigt man durch eine 
Fallthür in das heizbare Gemach der Schiffsknechte, 
dahinter ſteht die Ankerwinde, an deren beiden Seiten 
vertiefte Gange für die Ruderer ſind, die hier nicht 
wie auf den alten Schiffen bei jedem Stoße das Hin⸗ 
abſtürzen riskiren; das Steuer ſteht meiſt unter dem 
Hintertheil des Schiffes und wird durch eine hübſche 
und einfache Vorrichtung dirigirt. Segel wird das 
Schiff drei Stück von welt kleinerer Art als die bis⸗ 
herigen führen, eins am Vordertheil, eins am Anfange 
des Raumes, eins hinten, und ſo demnach eine weit 
größere Segelfläche darbieten als die alten unförmli⸗ 
chen Maſtbäume tragen. Die Ladung der „Induſtrie“ 
ward zu 1800 Centner berechnet, wobei ſie 3 Fuß im 
Waſſer ging; ihre volle Tragkraft ſoll 4000 Centner 
ſein. Das Schiff traf bei uns der Unfall, daß ſein 
Anker brach, und dadurch allein gerieth es auf eine 
Sandbank; nicht aber wegen irgend einer Mangelhaf⸗ 
tigkeit ſeines Baues; auch an dem übrigen Eiſenwerk 
zeigten ſich ſchon ſo bald Brüche, und man wollte dar⸗ 
aus eine geringe Güte des ſchleſiſchen Eiſens folgern. 
— Die hieſigen Hausbeſitzer, deren Gebäude in den 
letzten Klaſſen der Pro vinzialſtädte⸗-Feuer⸗So⸗ 
cie tät verſichert find, klagen gar ſehr über zu hohe 
Beiträge und namentlich über die ſo häufigen und 
kaum erſchwinglichen außerordentlichen Ausſchreibungen. 
Sie meinen, daß die Beſitzer von Gebäuden der erſten 
Klaſſe, in der Regel die wohlhabendern, gar wohl, 
ohne daß es ihnen fühlbar würde, etwas höher heran⸗ 
gezogen und fie, in der Regel die unbemittelteren, da⸗ 
gegen erniedrigt werden könnten. Wie ich weiß, iſt 
dieſe Sache auch in andern Communen in ähnlicher 
Art betrachtet worden und dort bereits zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gediehen: demgemäße Anträge dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage vorzulegen. (Samml.) 


Breslau, 28. Novbr. Durch die Allerhöchſte Be⸗ 
ſtimmung vom 8. Mai d. J. hat die Homöopathie ei⸗ 
nen weſentlichen Fortſchritt zu ihrer Anerkennung als 
Wiſſenſchaft in unſerem Staate gemacht, und inſofern 
dieſelbe in Folge der von den meiſten homöopathiſchen 
Aerzten der Monarchie gegen das Reglement vom 11. 
Juli 1843 erhobenen Beſchwerde erfolgt iſt, hat es ſich 
von Neuem bewährt, daß billige Wünſche und Forde⸗ 
rungen höhern Orts jederzeit die gebührende Berückſich⸗ 
tigung finden. Gemäß dieſer neueſten Verordnung und 
dem betreffenden Miniſterial⸗Reſcripte find, wie die 
Bresl. Ztg. (Nr. 259) bereits gemeldet hat, alle das 
homsbopathiſche Heilverfahren anwendenden Aerzte, welche 
ſich nicht entweder als Schriftſteller ausgezeichnet oder 
dieſe Heilmethode mindeſtens 5 Jahre, von dem Tage 
der Allerhöchſten Beſtimmung rückwärts gerechnet, aus⸗ 
geübt haben, verpflichtet: ſich der Prüfung über 
die auf das homöopathifhe Heilverfahren 
angewandte Pharmacologie zu unterwerfen 
oder ſich des Selbſtdispenſirens zu enthalten. Hierbei iſt 
nur der Umſtand auffallend, daß die hohen Behörden 
demjenigen Arzt, welcher ſich der vorgeſchriebenen Prü: 
fung nicht unterziehen will, oder dieſelbe nicht beſteht, 
nicht die Anwendung homöopathiſcher Mittel, ſondern 
nur das Selbſtdispenſiren derſelben zu verbieten ſchei⸗ 
nen, während unter ſolchen Umſtänden leicht Aerzte, die 
nicht aus Ueberzeugung, ſondern ihren Kranken zu Ge⸗ 
fallen ohne genaue Kenntniß der neuen Methode homöo⸗ 
pathiſche Mittel geben (es iſt natürlich hier nur von 
den höhern Verdünnungen der Medikamente die Rede) 
ohne den Nachweis ihrer Qualifikation die Homöopathie 
ausüben dürfen, indem ſie die nöthigen Medikamente 
aus einer zuverläßigen Apotheke verſchrei⸗ 
ben. Es ſcheint demnach nach der Wortdeutung des 
hohen Reſeripts die Praxis der Homöopathie von dem 
Selbſtdispenſiren unzertrennlich gedacht worden zu ſein, 
während nach der Ueberzeugung der meiſten Homöopa⸗ 
then das Selbſidispenſiren in vielen Fällen zwar als 
nothwendiges Privilegium, aber nicht in dem Sinne, 
wie früher, als Lebensfrage zu betrachten iſt. — In 
dem Verhältniß, in welchem der ärztliche Beruf die 
Zeit des homöopathiſchen Arztes in Anſpruch nimmt, 
fühlt jeder derſelben das Beſchwerliche des Selbſtdispen⸗ 
ſirens, und es iſt leicht möglich, daß die homöopathi⸗ 
ſchen Aerzte einer großen Stadt, wenn fie einem Apo: 
theker ihr unbedingtes Vertrauen in Bezug auf die 
Bereitung ihrer Mittel ſchenken können, wie es hier 
und da ſchon der Fall iſt, die meiſten Medikamente 
aus dieſer Apotheke verordnen werden. Welche Gewähr 
hat nun in dieſem Falle der Staat für die genügende Fä⸗ 
higkejt der Aerzte zur homöopathiſchen Praxis? — Es 
toäre demnach vielmehr zu wünſchen, daß diejenigen 
Kandidaten, welche künftighin ſich die Befugnig, dl. 
Homöopathie auszuüben, erwerben wollen, ohne Rück⸗ 
ficht auf das Selbſtdispenſiren ihrer Arz⸗ 
neien, einer Prüfung ſich unterwerfen müßten. Hierzu 
würden aber zwei Requiſite als unerläßlich gehören, für 
deren Erledigung bis jetzt noch nirgends geſorgt iſt, 
nämlich ein Lehrſtuhl für die Homöopathie und klini⸗ 
Unterricht. Nur dadurch könnte es gelingen, eine 


Pleſt, 27. Nov. Der naſſe Sommer und Herbſt 
haben zwar überall den Feldfrüchten geſchadet, die Winterſaat 
verhindert und die Wege grundlos gemacht, allein wohl 
nirgends in dem Maße, wie in unſerem Kreiſe, wo die 
Nähe eines langen Gebirgszuges die Ducchſättigung 
der Luft ſtets auf dem höchſten Stande erhielt und 
unaufhörlich Niederſchlaͤge bewirkte. Von jeher iſt es 
bei uns Regel, daß trockene Semmer uns geringen 
oder gar keinen Schaden zufügen, während jedes naffe 
Jahr unſeren Felderzeugniſſen verderblich wird und dieſes 
Jahr einen ſo abnormen Zuſtand erzeugt hat, daß die 
Getreide⸗ und Rauchfutterpreiſe theurer find, als in der 
Hauptſtadt der Provinz ſelbſt. Unſer Haupterzeugniß, die 
Kartoffel, im naſſen Boden nicht gehörig ausgebildet und 
naß eingebracht, verfault in Kellern und Gruben, und 
mit Schrecken ſieht die Mehrzahl der Bevölkerung auf 
den nahenden Winter und das nächſte Frühjahr; unſer 
oberſchleſiſcher Bauer läßt ſich bet feiner Genügſamkeit 
viel bieten, und wo ein niederſchleſiſcher Weber ver⸗ 
hungert, da friſtet er noch fein Leben mit wäſſerigen 
Kartoffeln und faulendem Kraut, ohne Salz zubereitet, 
welchen Gerichten ein Stückchen ranziger Speck nur 
einigen haut gont gegeben hat. Aber wehe uns, wenn 
auch die Kartoffeln fehlen werden; — Verdienſt hat 
der Bauer ohnedem in dem Theile des Pleßner Krei- 
ſes, der an der öſterreichiſchen Grenze liegt, nur in 
ſehr geringem Maße: was die Dominien brauchen 
wird größtentheils durch Robothkräfte beſchafft und da⸗ 
her für den Bauer nue geringe Ausſicht, ſich durch 
Lohnarbeit etwas zu erwerben; ſchon jetzt bringt er die 
Abgaben nur mit Mühe auf. Eine Hoffnung zum 
Verdienſt für das Landvolk iſt der Bau einer auf Akt 
orojekticten Chauffee von Nicolai über Pieg dis an = 
öſterteichiſche Grenze. Der Verein hierzu ſoll auf d 2 
3. k. M. feine Statuten feſtſetzen uno die la — 5 
liche Beſtätigung nachſuchen; es iſt aber en nr 
warten, daß dieſe Beſtätigung und die Bewill zu — 
Bau durch die vielen Reſſortverhältniſſe fo chan 
ee eo noch dieſen Winter durch Anfuhr 

x r ienſt unter die Leute bringen zu kön⸗ 
nen. An der Bewilligung ſelbſt iſt zwar nicht zu zwei⸗ 
feln, da die Nothwendigkeit der Chauffirung dieſer 
Straße von den höchſten Behörden ſchon eingeſehen 
if, und dem Aktienvereine, der ſich ſchon dieſes Früh⸗ 
jahr gebildet hatte, auch die Zuſicherung einer Prämie 
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dieſer Veränderung, reſp. Concentration. 


beſchwerlich fällt. 


für jede Meile hergeſtellter Chauffee geworden iſtz 
handelt ſich nur um die ſchleunige Ausführung, we 
diefen Winter für unſern Kreis eine Lebensfrage met: 
den dürfte. Daß dieſe Angelegenheit ſich feit dem Früh: 
jahr bis jetzt verzögert hat, iſt nicht Schuld der Actio⸗ 
naire, ſondern die überhäuften Geſchäfte der königlichen 
Baubeamten, welche den Koſtenanſchlag, da derſelbe von 
der königl. Regierung zu Oppeln für ungenügend be⸗ 
funden worden iſt, ganz umarbeiten mußten. 

Der Weg von Nicolai bis an die öſterreichiſche 
Grenze, durch den ſchweren und häufigen Steinkohlen⸗ 
transport ins Ausland grundlos gemacht, iſt jetzt faſt 
nicht mehr zu paſſiren, und es berührt das Ohr des 
Preußen unangenehm, wenn er im Auslande die ge⸗ 
rechten Vorwürfe hört, die er um ſo weniger zurück⸗ 
weiſen kann, als die Landſtraße von der öſterreichiſchen 
Grenze an durch feſte Grundlage einer Chauſſee nichts 
nachgiebt, trotzdem dafür kein Zoll erhoben wird. 
Daß dieſer Weg jetzt nicht allein ſeſt, ſondern durch Zer⸗ 
klopfen der Steine auch eben, iſt vorzüglich dem Be: 
ſiger der Herrſchaft Czechowitz, Herrn Grafen Renard 
auf Groß⸗Strehlitz, zu danken. — Die Weichſel, als 
Grenzfluß, wird noch bis jetzt mittelſt einer Fähre über⸗ 
ſchritten; die bisherigen Verhältniſſe derſelben dürften 
bei dem Bau der Straße auch anders werden. 


Vom Striegauer Waſſer, 26. Nobbr. In 
meinem letzten Schreiben thellte ich mit, daß die Poſt⸗ 
Expedition, dle ſich auf dem Ingramsdorfer Bahnhofe 
befindet, mit dem 1. December e. nach Metkau verlegt 
wid. Gleſchzeitig hett man, wenn ich recht gehörte 
habe, die Expedition im Bahnhofe zu Kanah gänzlich 
auf; Erſparniß wäre demnach die muthmaßliche Urſache 
Die Perſonen⸗ 
poſt, die bis jetzt von Zobten über Kanth nach Koſten⸗ 
bluth und Strlegau ging, wird alsdann ihren Weg über 
Metkau nehmen. — Für diejenigen, die Ihre Korreſpon⸗ 
denz bisber durch die Ingramsdorfer Poſt beförderten, 
iſt diefe Translokation ſehr unbequem, well fie nun ges 
nöthigt find, ſich an die 1 — 2 Meilen entfernten Pos 
ſten von Schweidnig, Striegau, Koſtendluth oder Met: 
kau zu wenden. Um daher das General⸗Poſtamt zu 


vermögen, die Poſt⸗Expeditlon in Jagramsdorf zu be 


laſſen, ließ dieſer Tage Herr Oberamtmann D. Behufs 
Unterzeichnung ein an Se. Excellenz den Herrn von 
Nagler zu richtendes Schreiben circuliren, worin beſon⸗ 
ders hervorgehoben iſt, 1) daß dle Straße von Zobten 
nach Meikau weit ſchlechter ſei, als die von Z. nach 
Ingramsdorf, und 2) daß das iſollet ſtehende Reſtau⸗ 
sarionsgebäude zu Metkau für ein Poſtlokal welt weni⸗ 
ger ſich eigne, als der bewohnte und von Wärtern be⸗ 
wachte Bahnhof. Vor einer möglichen Beraudung ſelen 
die eingehenden Gelder x. hier viel geſchützter, als 
dort. — So einleuchtend die Gründe find, fürchte ich 
doch, daß gedachte Vorſtellung keine Berückſichtigung 
finden werde, weil man mit Einreichung derſelben zu 
lange gezögert hat. Vorläufig wenigſtens wird höheren 
Oets von der neuen Einrlchiung gewiß nicht abgefehen 
werden. — Ich nehme Gelegenheit, bier eines höchſt 
erbärmlichen Weges zu gedenken, den alle diejenigen zu 
paſſiren haben, die von der Weſtſeite nach dem mehr: 
erwähnten Bahnhofe gelangen wollen. Bei dem Dorfe 
Klein⸗Merzdorf, eine Viertelſtunde von jenem entfernt, 
befindet ſich nämlich ein Hohlweg, der, zum Ueberfluß 
noch einen rechten Winkel bildend, fo ſchmal iſt, daß 
ein breltſpuriger Wagen kaum durchkommt. Da unſere 
Fuhrwerke zur Zeit noch nicht mit Pfeifen a la Dampf: 
wagen verſehen find, fo ereignet es ſich öfter, daß in 
der Mitte dleſes natürlichen Durchſtichs zwei einander 
begegnende Wagen ſich die Paſſage ſpertren. Dazu 
kommt, daß ein Stein des Anſtoßis am anderen, und 
im Winter gedachter Weg ſtets voll Schnee Liegt, deſſen 
Wegſchaffung det kleinen Merzdorfer Gemeinde hächſt 
Längſt hätte der Weg erweltert oder, 
beſſer, verlegt werden können; und ich bin der Mei⸗ 
725 käme de Sache vor die rechte Schmlede, d. h. 
vor unseren als äußerſt thätig bekannten Landrath, fo 
würde dem Uebelſtande ex officio bald gründlich abge: 
holfen werden. Es ſteht zu erwarten, daß der derzeitige, 
erſt feit Kurzem hier wohnende Beſitzer von Merzdotf, 
zu feinem und dem Vortheil aller Paſſanten, zum mins 
deſten nächſtes Frühjahr eine radikale Wegbeſſerung werde 
vornehmen laffen. — An mehr oder weniger erheblichen 
Gebrechen, die zumal unter dem Scepter des jetzt regie⸗ 
tenden Jupiter pluvius recht grell hervortreten, leiden 


ubrigens in hiefiger Gegend faſt alle Fahrwege, die nicht 


geradezu ſogenannte Chauſſcen find. 


Mannigfaltiges. 

— (Wien.) Moſcheles hat ſich bereits in einem 
Concerte böten laſſen und iſt vom Publikum als ein 
alter unter empfangen worden. Allein, obwohl 
er als alter Meifter anerkannt iſt, fo geht das allge⸗ 
meine Urtheil, welches ſich in unſern Journalen fo 
ziemlich ſchüchtern ausſpricht, dennoch dahin, daß er 
feine Zeit überlebt, und daß ihn feine grandſoſen 
Nachfolger auf dem Klavier überflügelt haben. 

— Ein Reiſender „ ic ein letzten Ans 

enheit in Hamburg m an 
Ri ee Be reizenden Lage viel 


drichs ruhe, welcher Ort 
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auch berühmt iſt durch die dort 
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ein Trinkgeld, welche Benennung dort noch nicht ver⸗ 
pönt) die Kleider des großen Verſtorbenen gezeigt, be⸗ 
ſtehend in Rock, Hofe und Pantoffeln, aus tauſend 
Näthen und Flecken zuſammengeſetzt. Auch ich ver⸗ 
ſäumte nicht, dieſe Gegenſtände zu beſichtigen, bei 
welcher Gelegenheit folgender Spaß vorfiel. Eine Per⸗ 
fon aus der eben anweſenden Geſellſchaft machte die 
Bemerkung: „Wo ift denn aber die Kappe? worauf 
der Inhaber und Wächter jener Sehenswürdigkeiten 
ganz beſtürzt erwiederte: „„Sapperment, die iſt mir 
ſchon wieder geſtohlen!“ “ aber beruhigend fügte er hin⸗ 
zu: „„Na wenn ich das nächſte Mal zur Stadt gehe, 
da kaufe ich wieder eine neue!“ 


„ (London, 22. Nov.) Von Nottingham er⸗ 
fährt man ſo eben, daß ein ſchreckliches Unglück auf 
der Midlandline Donnerſtag Nachmittag, vier Meilen 
von Beeston ſich ereignet hat. Um zehn Minuten vor 
drei Uhr ſtieß der Londoner Eiſenbahnzug mit dem 
Dorbyzug zuſammen. Der Heizer des Londonzuges 
und vier Paſſagiere blieben todt und viele andere wur⸗ 
den dabei ſchwer verwundet. Der Schrecken, die Ver⸗ 
wirrung, das Schreien und Wehklagen der Verwunde⸗ 
ten und die Zerſtötung, welche die Bahn bot, laſſen 
ſich beſſer denken als beſchreiben. — Drei ſchöne Wa⸗ 
genhunde, welche die Königin Sr. Maj. dem König 
von Preußen zum Geſchenk beſtimmt, wurden die 
votige Woche am Bord eines Dampfſchiffes nach Ber⸗ 
lin abgeſandt. a \ 

— (Sicheres Mittel gegen die Rindvieh⸗ 
Seuche.) — Eine Latwerge, beſtehend aus folgenden 
Stoffen: 2 Löffel voll Theer, 2 Hände voll Salz, 1 
Hand voll Knoblauch, 1 Eßlöffel voll Mater (Mutter⸗ 
kraut), 1 Eßlöffel voll Mauenkraut (Peſtilenzkraut), 1 
Eßlöffel vol Meerrettig, 2 Eßlöffel voll gebrannter und 
geſtoßener Wachholderbeeren, 1 Eßlöffel voll Angelika⸗ 
Wurzel. — Alles wird gut unter einander gemiſcht 
und ein voller Löffel des Morgens dem Viehe ins 
Maul mit einem Pinſel geſtrichen. 


Berichtigung. In dem geſtrigen Artikel: „Breslau 
28. Novbr.“ muß es ſtatt dem Unterzeichneten heißen: Herr 
Pfarrer Hoffmann ad St. Matthiam hielt die Einkleidung. 


— — 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 20. November. Der Umſatz in Aktien⸗Quit⸗ 
ungsbogen war zu theilweiſe etwas beſſern Preiſen ziemlich 


dedeutend. 
Oberſchl. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107%, Br. 1076. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib, 4% p. C. abgeſt. 104 ¼ Br. 
dite dite dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 78% Gib. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104 ¼ —½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¼ u. Y bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼ bezahlt u. Gld. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Geld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Gib. 
„Wien, 27. Nov. Der Schrecken auf unſerer Börſe: 
wegen des Ablebens des, in Folge ſeiner glücklichen Spekulationen 
zum Millionair geftiegenen Banquiers Tedesko hat fi endlich 
gelegt, nachdem die Erben erklärt haben, daß ſie ſeine hin⸗ 
terlaſſenen Eiſenbahn⸗Effekten nicht veräußern würden. 


7 Ausgezogen aus der öten Beilage zu Nr. 25 der Bör⸗ 
ſen⸗Rachrichten der Oſtſee im Jahre 1844, 
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Berichtigung. 


Die Nachſchrift zum Artikel aus Frankfurt a/ M. 
vom 17. Novbr. in Nr. 276 der Schleſiſchen Zeitung 
vom 23. deſſelben Monats beruht auf einer irrigen 
Voraussetzung.) Herr Johannes Ronge iſt nämlich 
nicht in Folge von Unannehmlichkeiten von hier gegan⸗ 
gen, welche demſelben durch das viel beſprochene Send⸗ 
ſchreiben in den Sächſiſchen Vaterlands⸗Blättern hier 
wiederfahren fein ſollen, ſondern das Bedürfniß eines 
Privatlehrers für die Kinder der unterzeichneten Beam⸗ 
ten und Meiſter hatte aufgehört, weil mit dem 1. Au⸗ 
guſt hierorts eine neue Schule mit zwei Lehrern ins 
Leben getreten war. Bis zu dieſem Zeitpunkte war 
das hieſige Engagement des Hen. ꝛc. Ronge auch nur 
verabredet, ihm ſein Abgang daher lange vor dem Er⸗ 
ſcheinen des fraglichen Sendſchreibens auch hinlänglich 
bekannt, ja mit ſeinem künftigen Lebensplane in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung, indem er hier nur ein 
vorläufiges Aſyl ſuchte und es auch fand: daher nur 
und aus keinem andern Grunde, verließ er am 4. No⸗ 
vember c. wieder Laurahütte. Das anderthalbjährliche 
Wirken des Hin. Ronge als Lehrer wird übrigens von 
Tiefe Nachſchriſt lautet: „Auch in Laura⸗Hütte ſcheint 

Ronge der Brief Unannehmlichkeiten zugezogen zu ba 

ben, denn er hat diefen Ort verlaſſen und befindet ſich 


jetzt bei dem Grafen von Reichenbach auf Walldorf bei 


Neiſſe, wo er allerdings vor jeder Verfolgung geſichert iſt.“ 


— mn — — — HlHlkPöh d 4łcb&1„ĩ „ 


ruhenden Gebeine des weltbekannten . den elbe und 
ſpiegels. Den Reiſenden werden (verſteht ſich egen hin, =; 
1 denn nicht erte 


„wir dem Gedanken Raum geben follen: es könnten 


man fein öffentliches Auftreten als ein ächt luther⸗ 
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und Kindern, it größte 

hingen — mit der auftichtigſten Dan 
en Schu . 
er feine erfolgreiche Wirkſamkeit, fonde 


Wohnungen der Eltern war er den Kinder 
häuslichen Arbeiten oft 0 ü ben 
loſer freundlicher Führer. Streng ſittlich und wahr, 


in rechter Bedeutung der Worte, iſt er ſeinen Zöglin⸗ 
gen ein ſchönes chriſtliches Vorbild im Thun und Den⸗ 
ken geblieben; mögen ihn deren fromme Wünſche fo 
wie die der Eltern für das Wohl ſeines künftigen, wie 
es ſcheint vielen Bewegungen unterworfenen Lebens 
fanft begleiten. 

Uebrigens wird es nach dem hier Geſagten feiner 
weitern Widerlegung der Schluß⸗Worte *) eines in der 
Schleſiſchen Zeitung Nr. 278 vom 26. Novbr. aus 
Oberſchleſien aufgenommenen, uns eben zu Geſichte 
gekommenen Aufſatzes bedürfen, aber gern find wir 
bereit, in der dort ausgeſprochenen Weiſe hilfreich mit 
beizuſteuern. 

Die Beamten und Meiſter der Laura⸗ 
8 Hütten: Werte 


Neiſſe, 25. November. In Nr. 267 der Bres⸗ 
lauer Zeitung wird aus Frankfurt a. d. O. unter 
dem 7. November berichtet: „daß ein großer Theil 
der geachtetſten Bewohner aus Neiſſe““ Ronge eine 
Dankadreſſe habe zukommen laſſen. Dieſe Nachricht 
muß auf einer Myſtifikation beruhen. Neiſſe zähle 
über eilftauſend Bewohner, von denen über neuntauſend 
katholiſch ſind. Für die Adreſſe aber konnten nur etwa 
ſechs bis acht Unterſchriften gewonnen werden. — In 
religiöſer Hinſicht kann dieſe Adreſſe dem Manne, der 
ſich noch einen katholiſchen Prieſter nennt, obwohl 


mäßiges zu rühmen ſucht, aber dabei ſeine Suſpen⸗ 
ſion verſchweigt (2), ſchon deshalb nicht günſtig fein, weil 
ſie von Bewohnern herrührt, die theils offen ſich zum 
Proteſtantismus bekennen, theils ſchon ſeit J ihren ins 
nerlich mit der katholiſchen Kirche zerfallen ſind. Als 
Familienväter können wir daher das Bekenntniß nicht 
unterdrücken, daß es uns mit Grauen erfüllt, wenn 


einſt unſere Söhne aus unſerm Stillſchweigen die 
Meinung entnehmen, als ob ſich ihre Väter zu den 
der kirchlichen Oppeſition angehörenden Elementen, 
wie ſich dieſelben gerade um Ronge fchaaren, bins 
gezogen gefühlt, und fe Mit: und Nachwelt ein 


ſehr ſchlimmes Beiſpie terlaffen 
ten die Unterzeichner ar, AL as 


noch das ihnen von den Zeitungen beigelegte Prädikat 
beanſpruchen; fo wollen wir dieſelben hiermit ergeb enſt 
erſucht haben, mit ihren Namen ans Tageslicht zu 
treten, damit die Bewohner von Neiſſe doch erfahren, 
wem ſie die meiſte Achtung zu erweiſen haben. 
Kaufmann Elsner auf der Biſchofsſtraße. Senator Geis⸗ 
ler. Senator Hildebrand. Kaufmann Beck. Kauf⸗ 
mann Hönke. Kaufmann Machate. Dr. Patzack. 
Bürger Wittich, Gorke, Jung, Brautwald, Hertwig 
jun., Kirmis, Broſig, Fabrig, Schwarzer I., Hubert. 
Kaufmann Roſſa. Bürger Münzer, Ezmok, Fieber. 
Kaufmann Mayer. Mzurermeiſter Faulhaber. Bür⸗ 
ger Schneider, Rünger, Stammeiſel, Kudla, Hoppe, 
Wolf, Zepoleck. Gaſtwirth Elsner. Particulier Engs 
ler. Bürger Klahr, Nentwig, Klehr, Sockel, Woiteh, 
Janke, Reimann, Sperlich, Winter, Schönwieſe, Wolff, 
Speldrich, Neumann, J. Scholz, Clementz, Greiſelt, 
Fedor, Birger, Kaps, Eſcher, Jaſchke, Hoheiſel, Olbrich, 
Möſer, Niering, Rinke, Friedrich, Schön, Steiner, 
Herrmann. Senator Witti. Bürger C. Broſig, Bes 
nedick, Stackel, Henrich, Göbel, Kuhnhart, Hurta, 
Nidetzky, Tegau, Sanner, Nave, Krocker, Marzell, 
Kozias, Beyer, Kotſch, Sonnenberger, Weigang, 
Schwarzer II. 
%) Dieſelden lauten: „Gewiß wird man auch in hieſiger 
Gegend für Hrn. Ronge etwas thun, da er ſich genö⸗ 
thigt ſah, ſeine Stellung als Privatlehrer, zum Leidwe⸗ 
fen faft ſämmtlicher betheiligten Eltern, Ende Okt. a. c. 
aufzugeben.“ f : 


Nach hoher Verfügung der königlichen Miniſterien 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern, 
d. d. Beilin, den 26. Oktober u. c., iſt das unterzeich⸗ 
nete Kollegium angewieſen, in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
mung des § 68 der Gemeinde⸗Statuten, die Wahl 
eines zweiten Rabbiners herbeizuführen, und zu diefe# 
Zwecke eine Konkurrenz zu veröffentlichen. 5 
Die Funktionen dieſes Amtes beſtehen in dem Ab⸗ 
halten deutscher, auf Religion und Moral abzweckender 
Synogogal⸗Vorträge, dem Unterricht angehender jüdl⸗ 
cher Theologen, der Eidesabnahme und Admonition b 
erichtlichen Vereidungen, der Beantwortung rituellet 
Anfragen, und der Mitwirkung im rabdiniſchen Kol 
gium in allen Fällen, wo ſolches erforderlich iſt. 
Wir fordern demnach die Herren Rabbinek 
welche um dieſes Amt ſich zu bewerben gedenken, hier 
mit auf, ihre Meldungen unter Beifügung genügend 
Zeugniſſe über gründliche rabbiniſche Gelehrſamkel, 
ſtrenge Meligiofitä, wiſſenſchaftlche Bildung, und HE; 
beſcholtenen Lebenswandel, binnen zwei Monaten 
zung einzureichen. 8 RR 
Breslau, den 20. November 1844. % 
Das Obervorſteher⸗ Kollegium hieſiger Iſtaeliten⸗ 
? emeinde, ' 


„ 


Romeo, 
Sonntag, 
der 


Montag: „Ferdinand Cortez“, oder: 
„Die Eroberung von Mexiko.“ 
Große heroiſche Dper in 3 Akten als dem 
Sranzöfifhen, Muſik von Spontini, — Die 
im zweiten Akte vorkommenden Tänze, 
Gefechte und Evolutionen find vo | 
dem Balletmeiſter Harn Helmke arran: | 
girt. Die ſämmilichen neuen Deforas | 
tionen des erſten, zweiten und dritten 
Aktes find vom Decorateur Herrn Pape 
— Amazidi, Die. Haller, vom Gtadı: | 

Theater zu Königsberg, als legte Gaſtrolle. 
aten 


F. 2. Z. 3. XII. G. u. I. U III 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung) 
Die heute Morgen 11 uhr erfolgte fchwers 
aber glückliche Entbindung meiner Frau Ot⸗ 
tilie, geb. Klemm, von zwei gefunden Ana: 
ben, zeige Verwandten und Freunden ich hier 
durch ganz ergebenſt an. 
Reichenbach in Schleſ., den 24. Nov. 1844 
Friebe, 
Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
und Domainen⸗Rentmeiſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Freunden und Bekannten zeige ich ergebenft 
an, daß meine Frau heute Nachmittag halb 
2 Uhr von einem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden worden ift. 
Breslau, den 28. November 1844. 
beinemann, 
Vorſteher einer Tochterſchule. 
Entbindungss Anzeige, 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Sonntag und Mittwoch 
Concert im Bahnhofe zu Canth. 


Abfahrt von Breslau Nachmittags 1 uhr 45 Minuten. 


” 77 ” 75. 332 ” 
7 „ Canth 


7 — E 
er 7 5 Abends 6 „ 
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Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Fr. iburger Erfenbahn 
} Täglich: Außerdem Sonntage 

8 und Mittwochs! 


[2 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Abends 5U.—M, Nachm. 1 u. 45 M. 
8 5 Schweidnitz 2 2 — 4 5 3 15 5 Gans 
. „Freiburg 8 3: 2 5:18; 2: 3 


TEE In A Te A FE el ] ‚— — 
Zänliche Dawpfiwagen: Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. 1 u. 10 M. Ab. 5 u. 4% M 
Breslau : Oppeln · 2 — 3 2 1. — 5: 30: 


eee eee eee eee 
3 Concerte des Künstler-Vereins. 3 


& Der unterzeichnete Verein wird in diesem Winter drei grosse Concerte & 
geben, worin er Instrumental-Compositionen von Haydn, Mozart, Bee- © 
& thoven, Hummel, Weber, Spohr und F. Mendelssohn- 2 
& Bartholdy auffuhren wird. Dieselben werden immer Donnerstass, 2 


8 3 


9 
Die heute Abend 6 % uhr erfolgte glücktiche und zwar: am 5. Dezember, 9. Januar und 20. Februar im Musiksaale der & 


Entbindung feiner lieben Frau Amalie, geb | & Universität statifinden. 
Landsberg, von einem gefunden Mädchen, e Der Eintritts-Preis bei elnzelnen Concerten 1 
zeigt hiermit Verwandten und Freunden er | & 


gebenſt an: 


Breslau, den 28. November 1844. 


Techniſche Verſammlung . 
Montag, er Dezember, Abends 6 uhr. 
ueber die Eimichtung und Wirkungsweiſe de 
neueſten Lokomotiven von Stephenfon mit uns 
veränderliche Expanſion des Dampfes, von 


dem Secretair d. S. Direktor Gebauer. 3 Sgr. verabfolgt. 
1 800000089 | 


Wissenschaftl. Verein. & 
ln der zweiten Versammlung, Sonn- 8 
lags den I. Dezember, wird Herr 
9% Dr. medic. H. Neumann den & 
Vortrag halten. 2 

60209808 008909000 
Im König von Ungarn. 

Sonntag, den 1, Dezember: Großes 
Nachmittags⸗Concert der Steiermär⸗ 
kiſchen Muſik Geſellſchaft. Anfang 
4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 

In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle Buch⸗ 
handlungen (Breslau bei Aug. Schulz 
u. Comp., Altbüßerſtraße Nr. 10, an der 
Magdalenen⸗Kirche) verſendet worden: 


Homöopathiſcher 


Haus: und Reiſearzt. 


in unentbehrliches Hülfsbuch für Jeder: 
mann, insbeſondere für alle Hausväter, 
welche auf dem Lande, entfernt von ärzt⸗ 
licher Hülfe, wohnen, um ſich dadurch ohne 
dieſelbe in ſchnell entſtandenen Krankheits⸗ 
fällen für den erſten Augenblick ſelbſt hel⸗ 
fen zu können. Herausgegeben von 
Dr. Hartmann. 
iebente, verbeſſerte und ſtark vermehrte 
ra; gr. 8. brod. 22%, Sgr. 
Sr inglihen lichtfheuen Kempener 
Fan un redet daß ich feine aus Bres⸗ 
au datirte Mittheilung durch die dazu ge⸗ 
wätzite Mittelsperſon richtig erhalten habe. 
Da die Nachrichten handgreiflich aus einer 
nelle gefloſſen find, der nicht leicht jemand 
Vertrauen ſchenkt, fo werde ic fie vorläufig 
derſehen, bis ſich Gelegenheit finden wird, 
dem Berichterſtatter abzurechnen. Für 
bleibt aber natürlich 1 beim Alten. 
dem's juckt, der kratze ſich! — 
Foo 8/8. den 23. nn 1841. 


Gi - Fa 
in N sche Schönes Witterant, 
Erle aten a des Megierunasbezirks 
Wirihſch dit ſchönem maffiven Schloſſe und 
Höfen, 7 ft Gebäuden, Kunftaarten, Park, 2 
Morgen zu, Morgen Acker erſter Klaſſe, 1 

0 Hen 450 Mora, Wald, i ieh 
Sugochſ⸗ Rtlr. Grundzinſen, 700 Schafe, 
Zugolch am B Pferde, 25 Kühe, 15 Stück 
Umſtänd Oldenburger Mace, iſt eingetretener 
ei denen um 75,000 Rtlr. zu verkau⸗ 
8 ‚oder 30,000 Rtblr. Anzahlung 
ſenbabn⸗ A andbriefe, Staatsſchuldſcheine, Ei⸗ 
Hppotdeke en aller Art, vielleicht auch aute 
E. der Comangenemmen. Den Berkauf kei 
Schmiedeberg. ſarius C. M. Dreßler zu 
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. 8000 Atl., 6000 Sitl., 4000 Rtl., 


Das Abonnement beträgt für die Person 1½% Rtbl. & 

Rihl. In allen hiesigen & 
resp. Musikhandlungen sind Subscriptions-Listen ausgelegt. © 
er Breslauer Künstler-Verein. 


8 » 
M. Borchert. Sögggcgeseeesesseds ass, 5206806599000000008 


Die Berl. allgem. Wittwen⸗Penſ. u. Unterſtütz.⸗Kaſſe, 


welche jetzt ſchon 123,576 Rtlr. beſitzt, 45 Wittwen mit 5070 tie. jährlich unterſtützt und 


716 Mitglieder zählt, die ihren Frauen 79,120 Rtlr. an jährlichen Wittwen⸗Penſionen und 


19,855 Rtlr. an Begräbnißgeldern geſichert haben, beginnt mit dem I. Januar k. J. ihr 
17. Semeſter. Anmeldungen zum Eintritt werden von mir angenommen und Reglements 
Breslau, den 23. November 1844. 

J. Müllendorff, Kaufmann, Faſchenſtraße Nr. 28. 


Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abennements-Betrag nach 
unumesehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Bthir. — Ausführlicher Prospekt gratis, 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Bei A. Gofohorsty in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Prießnitz und die Waſſerkur. 


Aerzte und Allopathie wiſſenſchaftlich confrontirt von 
Leopold Freiherr von der Decken⸗ Himmelreich, 
Doktor d. Med., prakt. Arzte, Operateur u. Geburtsh. zu Ratibor. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 

In demſelben Verlage erſchien vor Kurzem: 

Baron, Nich., Diac. in Löwen, der 31. Oktober 1844, oder: 
welche Stellung und Bedeutung haben die religiöſen Beſtrebungen und Kämpfe 
der Gegenwart im Entwickelungsgange der Reformation? — Eine Rede am 
Reformationsfeſte 1844. gr. 8. geh. 7 ½ Sgr. 

Deßmann, C. A., Paſtor zu Bolkenhain, die chriſtliche Kirche in ihren 
Berbältniffen zur Gegenwart. Predigt gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Gass, Dr. W., Licent. et Privatdoe. a. d. hies. Univ. Gennadius und 
Pletho, Aristotelismus uud Platonismus ji. d. griechischen Kirche, 

nebst einer Abhandlung über die Bestreitung des Islam im Mittelalter. 
In 2 Abtheilungen. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

Notwitt, Paftor in Wiſchütz, kurzgefaßte Darftellung einiger Punkte für 

die bevorſtehende Synodalberathung. gr. 8. geh. 5 Sgr. 


Kapitalien⸗Ausleihung! 


unterteichneter hat den Auftrag, von ſehr achtbaren hieſigen Aapitaliften ihre Kapitalien 


baldigſt oder auch zum 1 Januar 1845, in Höhe von 
3000 Rtl., 


2000 und 1000 Nthl., zu zeitgemäßem Zinsfuß, jedoch nur auf hieſige Grund⸗ 
ſtücke und gegen pupillariſche Sicherheit, unterzubringen. 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 
0 


5 Lichtbild- Portraits, >, gaben 


fo wie Oel- und Paſtell⸗Gemälde werden in allen Größen aufgenommen und vervielfältigt 
von Julius Brill, Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


—— 7 R 5 

Die Porzellan Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebrücken⸗Ecke eine Treppe hoch, 

empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


ſtellungen jeder Art auf Porzellanmalerei werden ſchnell und fanber angefügt. 


Paulus 


Oratorium 

nach Worten der heiligen Schrift 
von Mendelssohn-Hartholdy, 
wird am 5. Dezember d. J. Abends 6 Uhr 
von dem Unterzeichneten im hiesigen 
Ratlhaussaule zur Auffährang gebracht 
werden. 

Pppeln, November 1844. 

B. E. Nhilipp. 
— —— 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Muſiklehrer Julius Seidel, ir⸗ 
gend etwas zu borgen, indem ich für denſel⸗ 
ben nichts bezahle. 

Breslau 25. Novbr. 1844. 

Friederike, verw. Seidel, 
Neue Gaſſe Nr. 19. 


Die ergebenſte Bitte: ſeine Adreſſe vor ei⸗ 
ner faft ähnlichen, hier exiſtirenden, wohl zu 
unterſcheiden, erlaubt ſich hiermit: 

Johann Julius Seidel, Organiſt zu 

St. Chriſtophori und Muſikleßp rer, 
Amtswohnung: Weidenſtraße Nr. 1. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 
I. 10 und 20,000 Atbir. A 4 und 4½ % 
find gegen Pupillar⸗Sicherheit, und 
II. 3000 bis 4000 Rihlr. a 5 % auf ſichere 
Dokumente oder Wechſel 
zu erhalten durch das Anfrage und 
Bureau im alten Ratbhauſe. 8 un 


— ig) 
Ein in einer Prodinzialftadt, ohnwe s 
lau gelegenes Grundſtück mit ee 
beftehend aus einem Vorder: und Binterge: 
bäude, einer Brennerei nebft den dazu geho⸗ 
rigen Utenfilien, einer maffioen Kegelbahn; 
ſämmtliche Gebäude maſſiv und in ganz gu⸗ 
tem Zuſtandez in circa 7 Morgen Feld⸗ und 
Gartenland erſter Klaſſe, iſt preiswürtig zu 
verkaufen oder auch zu verpachten. Näheres 
im Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir des 


Carl Sigism. Gabriell 


in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 1. 


PPP —— ——— — 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Den in Vernſtadt am Markt neu erbauten 
Gasthof „zum blauen Hirſch“, welcher den 
Zeit = Anforderungen gemäß eingerichtet iſt, 
nr 7 zum 2, Bee eröffnen und em⸗ 
pfehle ihn einem hochgeehrten i 
üetgen Beachtung 8 Publikum zur 
A. Weidlich, Gaſthofs⸗ Pächter. 


Unterzeichneter erlaubt ſich ein hochge⸗ 
Publikum aufmerkſam zu magen, We 
tag den 1. Dezember Einweihung im Roth⸗ 
kreiſcham ftattfindet, wobei für muſikaliſche 
Unterhaltung, fo wie für befte Speiſen und 
Getränke und promte Bedienung beſtens ge⸗ 


ſorgt ift, 
Schubert, Cafetier. 


w. ĩᷣͤ v 
Für Damen und Herren 
zu Weihnachts⸗Praſenten ſich eignende Gegen⸗ 
ſtände, in Neuſilber, Bronce. u. ſ. w., empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen, die Me all⸗Wagren⸗Fabrik 
des S. Innocenz Eder, Schweidnitzer 
Straße Nr. 34, vis e-vis der Minoritenkird e. 


Wollte ein gebildeter, thätiger unverheira⸗ 
tyeter Mann von geſetzten Jahren die Ober⸗ 
aufſicht über ein Gut, wegen Kränklichkeit dez 
Beſitzers übernehmen, ſo würde ihm die un⸗ 
entgeltliche Aufnahme in der Familie deſſelden 
ſo wie die freundlihfte Behandlung geſichert 
Bun 8 58 ſind unter der 
Adreſſe A. Z. an das Königliche 
Strehlen zu befördern. er 

| Zu verkaufen 
iſt ein vn rn Breslau, 

lichen Bauſtande, worin ſich ein Materiali 
Geſchaft befindet. Die Lage e 
Kirche gegenüber, birgt für das Einträgliche 
des Geſchäftes. An Anzahlung ſind nur 600 
Thaler nöthig. Näheres durch 
J. H. Meyer, Weidenſtr. Rr. 8. 


2500, 3000 Sapitalien, 

500, und 3300 Rihl. à 41 . 

Zinſen auf nur ganz ſichere und 3 

theken werden balbigft oder zu Weihnachten 

geſucht durch C. Anders, 
Nikolaiſtr. Nr. 53, drei Treppen 


Eau de Cologne 


von Jean Maria Farina, direkt aus Köln em: 

pfing in Commiſſion und ge en gros 
und in Kiſtchen zu den bill gſten Preifen: 
. Strempel in Breslau, 
Ellſabethſtr. Nr. 11. / 


im vorzügs 


\ 


1 


Ferdinand Hirt, 


a. 
i 


Buchhandlung für deutſche und ländiſche Literatur · 


Breslau und 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Schleſiens zu 


beziehen: 


Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 
redigt, 


gehalten am vierundzwanzigſten Sonntage nach Pfingſten, von 


Förſter, 
Domherrn, Domprediger, Fürſtbiſchöfl. Vikariat⸗Amts⸗ und Conſiſtorſalrathe. 


Auf vielſeitiges und dringendes Begehren. 
Preis 2 Sgr. 
Breslau und Ratibor. Ferdinand Hirt. 


So eben erſchien in unſerem Berlage und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch E. A. Stock: 


Eiſenbahnkarte von Central⸗Europa, 


oder ſämmtliche Bahnverbindungen von Deutſchland, Holland, Belgien, Frankreich, 
England, der Schweiz, Oeſterreich und Ober⸗Italien, 


Meer-, Strom: und Fluß⸗Dampfbootkurſe, 


ſammt Tarifen für den Perfonentransport und einem Aeberſichtskärtchen. 
Nach den neueſten Materialien entworfen und gezeichnet 
von Rudolph Gross, Ingenieur- Geographie. 
Groß Landkartenformat auf Leinwand in Mappe 1 Thl. 20 Sgr., 
5 unaufgezogen in Mappe 1 Thl. 5 Sgr. 

Der Eiſenbahnen find nun in den mitteleuropäiſchen Staaten ſchon fo viele ausgeführt, 
in Bau genommen oder ernſtlich projektirt, daß eine beſondere Karte, die das ganze Eifen: 
bahnnetz des mittleren Europa in ſich begreift und mit größter Genauigkeit die Länge der 
Bahnen, die Fahrzeit, das mittlere Verhältniß der Schnelligkeit der Bewegung auf denſelben, 
die Fahrpreiſe der verſchiedenen Wagenklaſſen — fo wie die Zahlungsſaͤtze der Flußdampf⸗ 
boote — angiebt, nicht mehr als überflüſſig erſcheinen wird. 

Die Karte iſt von einem der tücht gſten Kartographen Deutſchlands entworfen, gezeich⸗ 
net und mit feltener Sorgfalt ausgeführt. 

Neben den Eiſenbahnlinien, die ſich durch Rothdruck beſonders hervorheben, ſind zu be⸗ 
quemerer Ueberſicht noch alle Hauptſtraßen angegeben, jo daß die Karte nicht allein als ein 
zuverläſſiger Wegweiſer auf Reiſen, ſondern auch allen Bureaus, Comtoirs ꝛc. zu empfehlen iſt. 

Bei der ſchönen Ausſtattung iſt der Preis auf das Niedrigſte geſtellt. 

Stuttgart u. Cannſtatt. Becher u. Müller. 


„G. Homann's Buchhandlung in Danzig iſt erſchienen und vorräthig in 


N 

Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr, 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 

Sn 3 durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 
in durch E. A. ock: : 


Belehrungen 
über die Entſtehung, Verhütung und Heilung des 


Stotterns, 


Stammelns, Polterns, Lispelns und anderer Sprechfehler. 
Ein Buch für Eltern und Lehrer, ganz beſonders aber für alle Diejenigen, die eine 
mangelhafte Ausſprache durch gymnaſtiſche Uebung der Sprachorg ane an ſich ſelber 

oder an Andern heilen wollen 
von 


M. Beeſel, 


Oberlehrer zu Schöneck in Weſtpreußen. 
246 Seiten. broch. Preis 1 Rthl. 


ei Kreuzer u. Comp. in Augsburg iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand irt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch 


Deer katholiſche Schullehrer 


als Kirchenſänger, Organiſt und Kirchendiener. 
Bearbeitet von 
Donat Müller, 
Muſikchor⸗Direktor an der Stadtpfarrkirche zu St. Ulrich in Augsburg. 

Mit einer Vorrede von Sr. Hw. dem k. Schullehrer⸗Seminar⸗Inſpektor in Lauing 

Andreas Byſchl. 
Ir Band: Gewöhnlicher Gottesdienſt am Vormittag. 
7 r Gottesdienſt am Nachmittag ꝛc. 
Preis: für jeden Band 15 Sgr. — Der zweite Band erſcheint in einigen Wochen. 


ulm. Bei Heerbrandt und Thämel erſchien, und vorräthig in Breslau bei 


* 


zerd. arkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
ka tin dee Hirt ſch Buchhandlung in Matibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 
Stock: 


Gemeinfaßliche Darſtellung 


der Volks⸗Wirthſchaftslehre, 


mit vorzugsweiſer Berückſichtigung des gewöhnlichen Verkehrs. 
f (Kunſt, reich zu werden.) 


Von 
M. von Prittwitz, 


Major im Königl. Preuß. Ingenieur⸗Corps, Feſtungsbau⸗Direktor in Ulm. 
a”. r. 8. 35%, Bogen. Geh. 25 Sgr. 


Denen Herren Pfefferküchlern widmen wir hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß wir beſten Havanna ⸗Honig in 
Gebinden von 1—10 Ctr. zu den, der Conjunctur angemef- 

ſenen billigſten Preiſen verkaufen. | 


G. Berger und B. Hibauf, 


+ 


Ohlauer⸗Straße 72 und 


. e 


u; 18 = Anzeige. 
Montag den 9. Dechr, Vormittags 
9 Uhr und die folgenden Vormittage 
ſoll der Nachlaß der verw. Ober⸗Regiſtrator 
Häger in dem Auktions⸗Gelaſſe des königl. 
Ober⸗Landesgerichts gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigert werden. mer 

Derſelbe befteht in Juwelen, Gold, Silber, 
Porzelan, Gläſern, Kupfer, Meſſing, Zinn ꝛc., 
in Leinenzeug und Betten, Möbeln, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Hausgeräth, fo wie in allerhand Vor: 
rath zum Gebrauch; desgleichen auch in einem 
Flügel⸗Inſtrument und einer goldenen Damen⸗ 
Uhr. Breslau, den 29. Nov. 1844. 

. Hertel, Kommiſſtonsrath. 
Auktions = Anzeige. 

Der Nachlaß der verwittweten Ober⸗Zoll⸗ 
Amts⸗Caſſirer Litzmann ſoll Mittwoch 
den 4. Dezbr. a. e. Vormittags 9 
Uhr und die folgenden Vormittage in dem 
Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Derſelbe beſteht in einigen Pretioſen, 
einer Tiſchuhr, in Porzellan, Gläſern, Ku⸗ 
pfer, Meſſing, Zinn, Möbeln, Leinenzeug und 
Betten, Kleidungsſtücken, Hausgeräth, ſo wie 
in allerhand Vorrath zum Gebrauch, desglei⸗ 
chen in den Werken von Göthe, Schiller, 
Leſſing ꝛc. 

Breslau, den 23. Novbr. 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Anktion. 

Am 2. Dezbr. d. J., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
eine Parthie Putzſachen und neue Damenſchu⸗ 
he, Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Mubles und Hausgeräthe, ſo wie 15 
Centner Makulatur und ein 6 ½ oktaviges 
Flügel⸗Inſtrument von Kirſchbaum öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 26. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Ankti o nu. 

Am Zten k. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

Porzellain, Steingut⸗ und Glaswaaren, 

und lackirte Sachen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerſtag den 5. Dezember, Vormittags von 9 
Uhr ab, im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
eine Partie Champagner, feine 

Moth⸗ und Drhein⸗ Beine 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 

Am künftigen Donnerſtag, den 5. Dezember, 
um 10 uhr Morgens werden in der Vereins⸗ 
Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße Nr. 10, 
einige ausrangirte Droſchken⸗Pferde meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Schweine ⸗ Verkauf. 

Bei Unterzeichnetem iſt eine junge ſtarke 
Zuchtſau, die das erſtemal geworfen, mit 9 
Ferkeln, welche 14 Tage alt ſind, oder auch 
ohne dieſelben ſofort zu verkaufen. 
Jerſchendorff bei Koſtenblut, Spar 1844, 


Oe. 
ons Konzert. An 
für Nicht: Abonnenten erſon 
LvLliehichſches Lokal. 25 
| Sonntag 4 1. Dechr. großes Konzert in 
em mit Blumen geſchmückten Saale, welches 
den Winter hindurch continuirlich alle Sonn⸗ 
tage ſtattfinden wird; wozu ergebenſt einladet: 
. u tz ner. 


r SE U 
Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 1. Dezbr, großes 
Concert à la Gungl. 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Wer eine Tuchnadel mit Rauten, in Form 
einer Lyra gefunden hat, wird dringend er⸗ 
ſucht, ſelbige gegen eine anſtändige Belohnung 
rg Nr. 9, eine Stiege hoch, abzu⸗ 
geben. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


Sonntag den 1. Dezbr., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: eiffert, 

Dom, im Großkretſcham. 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 


auf heute den 30. Novbr., ladet ein: 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Auf Sonntag den 1. Dezember ladet zur 
Tanzmuſik nach Roſenthal ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 
Einladung auf Sonntag 
zum Wurſteſſen nach Brigittenthal. 


Alte Möbels und Federbetten kauft und 
zahlt die höchſten Preiſe: Welſch, Naſch⸗ 
markt Nr. 56, im Hinterhauſe, drei Stiegen 
hoch, rechts. 


Carl Friedlaͤnder, 


Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, im weißen Löwen, 
empfiehlt ſein 


Cigarren⸗Lager 


ö zum en gros- Verkauf. 

40 verſchiedene Sorten von 3½—60 Kthl. 
pro Mille, die ihrer Güte und Preis würdig⸗ 
keit wegen Wiederverkäufern tüchtigen Abfag 
und Nutzen gewiß bringen, befinden ſich in 
meinem Lager, worauf ich ergebenſt aufmerk⸗ 


ſam mache. 
Teppiche 


offerirt in größter Auswahl 
„ A. L. Strempel, 
Eliſabethſtraße Nr, 11 in Breslau. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen zwei Quartiere, wovon 
das eine wegen der Nähe des Ringes, da es 
ſich überdies in der erſten Etage befindet, zu 


Zum 
5 


als Abſteigequartier eignen würde. Angezeigt 
werden dieſelben durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Die Blumen⸗Fabrik von H. Gautſch 
aus Dresden, empfiehlt ein großes Lager fei⸗ 
ner künſtlicher Blumen, ſo wie auch eine Aus⸗ 
wahl ſchöner Ballblumen, Kränze, Diadems, 
feine Camelienzweige, Broſchen u. ſ. w., des⸗ 
gleichen auch einige ſchöne Vaſen⸗Bouquetts 
zu den billigſten Preiſen. Putzhändler erhal⸗ 
ten einen guten Rabatt. 

Verkaufslokal: Schmiedebrücke, im Gaſthof 
zum goldenen Zepter, Nr. 1, par terre. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 8 
iſt zu Weihnachten d. J. im 
Parterre eine Wohnung von 
vier Stuben, Kochſtube und 
Beigelaß zu vermiethen. 


uld, 
ER 8 Kretſchambeſitzer. 
„ Feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
das preuß. Quart 15 Sgr.; 
feinen Biſchof, die Flaſche 10 Sgr.; 
weiße und rothe Kochweine, 
die Flaſche 6, 6 und 7 Sgr., empfiehlt: 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplag Nr. 3, am Pokoihofe. 
— . —— ¶ ů ——— 
Das Viertel⸗Loos Nr. 52336, Littr. b., 
zur Aten Klaſſe 90ſter Klaſſen⸗Lotterie ift vers 
loren worden, weshalb vor Mißbrauch ge⸗ 
warnt wird. 

J. Noſenberg, unter⸗Einnehmer. 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene An: | ERST SOXHNONOCHNHHO 
zeige, daß unſer Compagnon Herr A. Schrei: Ein großer Boden und & 
ber aus unſerem Societätsgeſchäft, in Folge r 10 trockene Memifen, 
freundſchaftlicher Uebereinkunft, unter heuti⸗ 878 ER 
gem Datum ausgeſchieden iſt. E verſchiedener Größe, auf dem Thurm⸗ 

Brieg, den 28. Novbr. 1844 © hofe vor dem Nikolaithore, neue Anto⸗ 

5 : 5 & nienſtraße, find billigt zu vermiethen 

C. Schultz u. Comp. und fofort_zu übernehmen. Näheres 


Baſeler Leckerl , e San 


Reuſche Straße, in 3 Thürmen. 
(Lebkuchen) 


* 
2000008680 0000000 
von anerkannt feinem Geſchmack, empfiehlt das 


Die ſchon bekannten rothen Tyro⸗ 
Dutzend 15 Sgr.: 


, ler Nosmarin: Hepfel empfingen 
Julius Neugebauer, n are: 


und offeriren: 
Schweidnigerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. G. Knaus und Comp 
re r. Nr. 58. 
Dünger⸗Verpachtung. — — 

Am tüaftigel Donnerſtag, den be eber, 2. Schock Nohrichoben 
um 10 uhr Morgens wird in der Vereins- ſtehen a em Dominio Hünern, eine 
Droſchkenanſtalt, neue Oderſtraße 0 von Breslau, zum Verkauf. — 
dem Nikolaithor, der Dünger von Pfer⸗ 4 
den vom 1. In 1813 ab auf 1 Jahr un: Gute trockene Ste ſeife, 
ter den in genannter Anſtalt einzuſehenden 10 Pfund für 1 Rthlr., iſt zu ha n 
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden. Carlsſtraße Rr. 41 im Co 2 
.. ... be. reed 


Ausverkauf Rauch⸗Heringe, „. 


i Stück 1½—1¼ und 1 @gr., alle S. 
von Schnitt⸗Waaren: Carls⸗ 10 Satperinse, Baden, Sardellen und Bi 
platz Nr. 2, im Eckgewölbe. 


it 


— 3 nn 


en⸗Kaſe, a 4 und 5 Sgr., empfiehnt 0 
e Reiff, Aubüfferftra . © 


einem Geſchäftslokal vorzüglich, das andere 


Litera 
ö * empfohlen von 
Grass, Barth & Comp. 


In Sig. Lands berger's Buchhandlung in Gleiwitz iſt fo eben erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


Bergmänniſches Taſchenbuch 


für alle 


Freunde der Bergwerks⸗Induſtrie, 


im beſonderen derjenigen 


Oberſchleſiens 


herausgegeben durch R. von Carnall, 
Königl. preuß. Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor. 


Dr Jahrgang 1845. 


Gr. 8. Eleg. brochirt, mit einer Karte — Gebirgs⸗Durchſchnitte zu der geognoſti⸗ 
ſchen Karte von Oberſchleſien, mit Kalender 1 Rilt. 5 Sgr., ohne Kalender 1 Rtlr. 


b So eben wurde ausgegeben, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
ei Graf Barth und mp., Herrenſtr. 20, in Oppeln bei denfelben, Ring 10: 


er Die Seidenzucht 
und deren Einführung in Deutſchland 
von Theodor Mögling, 
Lehrer der Seidenzucht in Hohenheim, korreſpondirendes Mitglied der Seidenzucht⸗Geſellſchaft 
zu 1 Mitglied mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine. 


t 11 Zeichnungen. 8. br. 1 Thlr. 18 Ggr. 
Stuttgart, 15. September 1844. Hallberger’fhe Verlagshandlung. 


Königl. Preuß. patentirte Bruchbänder. 


Vieljährige Erfahrung hat mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß Bruchbänder, zweck⸗ 
mäßig conſtruirt, den reſpektiven Kranken nicht nur große Erleichterung gewähren, ſondern 
in vielen Fällen auch die Heilung von Brüchen zu bewirken vermögen. Unabläſſig war ich 
daher bemüht, dieſe Aufgaben zu löſen, und mein Beſtreben ift, wie ich hoffen darf, nicht 
ohne den gewünſchten Erfolg geblieben. Die von mir jüngſt erfundenen patentirten 

ruchbänder gegen Leiſten⸗ und Schenkel⸗Brüche haben nämlich in faſt allen 
Fällen, wo ich fie anzuwenden Gelegenheit hatte, das von einer königl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medizinalweſen ausgeſprochene Urtheil, wonach die⸗ 
ſelben ebenſowohl für neu und eigenthümlich als auch für zweckmäßig aner⸗ 
kannt worden, über alle Erwartung beſtätigt, demgemäß erlaube ich mir, den reſpektiven 
Herren Aerzten und Kranken dieſe meine patentirte Bruchbänder angelegentlich zu empfeh⸗ 
len, von welchen ich, wie von meinen allgemeinen anerkannten Gummi⸗ und andern Bruch⸗ 
bändern ſtets einen großen Vorrath halte, und womöglich jeder Anforderung ſchnell zu ge⸗ 
nügen mich beſtreben werde. . ; 

In reicher Auswahl findet man ferner in meinem Lager: Gummi⸗Strümpfe gegen 
Varices und angeſchwollene Füße, Leibbinden von Gummi für Schwangere und an Nabel⸗ 
Brüchen Leidende, Hörröhre von Gummi in verſchiedenen Conſtruktionen elaſtiſche Ca⸗ 


= 
— 
5 
— 


Niederlage von Stein⸗ 
an ſtets beliebige Quan⸗ 
werden können. 


da 


Gibut 
aller 
Feſte 


t d Bongies, Warzendeckel von Gummi und decalcinirtem Elfenbein. 
5 in een meine eifrigfe Sorge, den refp. Aerzten und Kranken Alles darzu⸗ 
währt hat; auch habe ich die Einrichtung getroffen, daß größere Apparate, als: Arm⸗ und 
Auen un Streckbetten, Hagedorn⸗Dzondz'ſche Verbände, Junod'ſche Apparate, Water⸗ 
aus meinem Kabinett entnommen werden können. 2 
S. Goldſchmidt, geprüfter Bandagiſt ꝛc., in Berlin Neue⸗Ftiedrichsſtraße 
. ˙——— MU ni 037 ST 
2288285228 222298322898996 
85 Die neueſten franzöſiſchen und niederländ. Palitots⸗ und Bein: 
Cravatten, Shlipfe und Shawls in größter Aus⸗ 
wahl empfiehlt 2 
8 L. Heinauer jun, 

8 Sibers Hotel zum weißen Adler. 
69092020000909080999009909 
Bahnhofe bei Canth. 

Es ift von dem Unterzeichneten auf dem hieſigen Bahnhofe eine 
tität nden Preifen, gegen baare Zahlung entnommen 
ha Die Tonne Stückkohlen zu 31 Sgr., 
die Tonne kleine Coaks zu 20 Sgr. 
Letzterer iſt nicht nur als gutes Stubenheizungs⸗Material, ſondern auch, — da derſelbe 
th, den 30, Novbr. 1844. Letſch. 
Meine Sendung von Paris ift endlich angekommen mit 
i der Stock vermittelſt einer Feder auf 
e det no fomit der Schirm ſich gänzlich frei 
Ausſtelung zu Paris 1844, ferner: Hüte, Chapeaur 
Art i öner Sachen, die ſich vorzüglich zu bevorftehendem 
es Le enen u menge (ne, DAR, nde ne 
Oblaner Straße Nr. 24 
Damen - Winter⸗Hüte 
und Kopfpuge zu den ſolddeſten Preifen, empfehle ich zur gütigen ink, 
L. A. Vogel, geb. Fin 


bieten, was ſich, ſeien es Apparate, Maſchinen, Bandagen und Inſtrumente, als nützlich be. 
ſets nach den neueſten engliſchen Erfindungen ꝛc., gegen billige Vergütigung leihweiſe 
Nr. 45, Ecke an der Garniſonkirche. 
kleider⸗Stoffe, die eleganteſten Weſten in Sammt, Seide und 
Ohlauer Straße Nr. 79 in den zwei goldnen Löwen, vis-a-vis 
Steinkohlen⸗ und Coacs⸗Verkauf auf dem 
kohlen und kleinen Goacs errichtet worden, von welcher von heute 
die Tonne kleine Kohlen zu 21 Sgr., 
8 Kupfer gar nicht angreift, — für Brennereien, Brauereien ꝛc. ſehr zu empfehlen. 
den längſt erwarteten Paravent Brevete, (Re 
über dem Kopf befindet); neueſte Erfindung von der Kunſt⸗ 
a 7 Rthl., Handſchuhe, Neglige-Mügen, Börſen, Tragebänder, Reife:Necefjaires, 
exandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
! . 5 
Gen n neueften Facons, in Sammet, Atlas und Palb⸗Sammet, fo wie auch ſchöne Hͤͤub⸗ 
g 
Damenputz⸗Handlung, Schuhbrücke Nr. 5, ohnweit der goldnen Gans. 


— 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte à Pfd. 
Aechte ruſſiſche Seife a Pfd. 5 Sgr. 
Palmöl⸗Soda⸗Seife a Pfd. 4%½ Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife à Pfd. 4½ Sgr. 
Sparfeife a Pfd. 3% Sgr. : ; 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 5 Pfd. und bei Partien billiger, empfehlen 
> Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Altar⸗Kerzen A Pfd. 15 Sgr. 


in allen Größen, empfehlen: 
Mentzel und Comp., Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Stickereien und Perlenarbeiten 


werden angenommen und mit bekannter Sauberkeit und Pünktlichkeit 


zu möglichſt billigen Preiſen garnirt. 2 
Striegner und Bergmann, Ring Nr. 54. 
Achten Mocca⸗Kaffee, a Pfd. 10 Sgr., 


empfehlen und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
Mentzel u. Comp., ; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbruͤcke. 


gesessen 
8 er große Ausverkauf von Schnittwaaren, Blücher⸗ 


8 platz 7, i. weißen Löwen, bei M. B. Cohn, wird fortgeſetzt. 
202080500000908000000000808 9282828 


Pariſer Hüte und Mützen in neueſter Facon, ebenſo auch Cha: 
peaux Gibus mit neu erfundener Mechanik, erhielt: 


L. Hainauer jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwei goldnen Löwen, vis-a-vis Sibers Hotel 
b zum weißen Adler. 


Neuſilber⸗Stelllampen, 


mit ein und zwei Flammen, aus beſtem Metall, ſauber und ſolid gearbeitet, empfiehlt die 


Niederlage der Neufilber⸗Fabrik in Berlin von 


Abeking u. Comp., 


früher Henniger u. Comp., Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 87, Ecke des Ringes. 


Die groͤßte Haupt⸗Niederlage 


von Stearin⸗Lichten 
bei Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt: 
Pracht⸗Kerzen à Pfd. 12½ Sgr., 
Stearin⸗Kerzen à Pfd. 11 Sgr., 
Margarin⸗Kerzen à Pfd. 10 Sgr., 
Palm⸗Stearin⸗Kerzen à Pfd. 9 Sgr., 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte a Pfd. 9½ Sgr. 
Sämmtliche Sorten bei Abnahme von Partien und in Kiften billiger. 


Nachdem ich das ſeit 30 Jahren am hieſigen Orte geführte Manufaktur⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft aufgegeben habe, ermangele ich nicht, meinen hochgeehrten Kunden für 
das mir während dieſer Zeit geneigteſt geſchenkte Vertrauen meinen wärmſten und 
tiefgefühlten Dank abzuſtatten; und wird es mir ſtets eine angenehme Erinnerung 
bleiben, die volle Zuftiedenheit eines hohen Adels und geehrten Publikums erreicht 
zu haben. 

Zugleich erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß diejenigen, welche noch For⸗ 
derungen an mich zu haben glauben, ſich gefälligſt an mich nach Berlin, Poſtſtraße 
Nr. 9, in frankirten Briefen zu melden; diejenigen hingegen, welche an mich Zah: 
lungen haben, wollen ſolche gefälligft an meinen Schwager, Herrn Moritz Sachs 
in Breslau, Naſchmarkt Nr. 42, leiſten, der fie in Empfang nehmen und in meis 
nem Namen quittiren wird. 

Breslau, im November 1844. 1 


Salomon Prager Junior, 
jetzt in Berlin Poſtſtraße Nr. 9, 


— Die Handlungs - Buͤcher⸗ Fabrik von 
® Klauſa und Hoferdt, 


Ring Nr. 43, Naſchmarktſeite, empfiehlt ihr größtes Lager 


liniirter und unlinürter Conto⸗Buͤcher 


in engl. Federrücken gebunden, zu höchſt civilen Preiſen. 
.. . 


Gußeiſerne Oefen 


aufs feinſte verziert und zweckmäßigſte eingerichtet, empfehlen zum n 
E. Zippel u. Comp., am e 
— ̃ 


—: — 
Warſchauer Stearin⸗Lichte 
erhielt und verkauft das Packet zu 5, 6 und 8 Stück mit 12%, Sgr., bei Abnahme von 5 
Packeten mit 12 Sgr. Dieſe Lichte zeichnen ſich beſonders aus durch eine ſchöne helle 
lamme, ſparſames Brennen und das Nichtablanfen, 10 daß dies Fabrikat in 
erlin, Magdeburg und Stettin wegen der vorzüglichen Güte die größte Anerkennung ge⸗ 
funden hat. S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


— — 


Sgr. 


9 


7 


ee 
Wirkli 


2 Da ich mit Ende dieſes Jahres meine Mode» Waaren Handlung für Herren wirklich aufgebe, ſo ha 
heute ab einen Ausverkauf feſtgeſetzt, wo ſämmtliche Waaren „ beſtehend in den neueſten Garder 
Sachen für Herren zu und unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. Ich verfehle nicht, ein hochgeehrtes Pu⸗ 
da ſich beſonders ſehr viele Gegenſtände darunter befinden, die 
Louis Pick, 

7, goldene Krone, 
8 das erſte Mode⸗Waaren⸗Gewolbe vom Ring 
e 


. von 


+ 


“ 


blikum davon in Kenntniß zu ſetzen, 
Weihnachts⸗Geſchenke eignen. 


Ohlau 


er Straße Nr. 


0 aaren Sa 


e⸗ 


ſich als 


ndlung von Valentin Matthias, 


miedebrüde Nr. 6, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager, beſtehend in einer Auswahl von 


über 300 fibieifchen und amerikaniſchen Zobelu, von 
ſowie die größte Auswahl von über 160 Mänteln, Quiree’s und Reiſe⸗ 
1 


pelzen, von 


Damenfutter in Hüllen, von 


Buruuſſen mit Biber⸗, Blaumäuner⸗ und Tuch⸗Ueb „ 
Schlafpelzen mit Siebenbürger, Trieſter 20 doe 


gefüttert u. ſ. w., von 


— in Herrenpelze von Zobel, Krimmer, Trieſter ꝛc., von 


pro St. Kthl. 


pro St. Rthl. 


3— 40 Schlittendecken von feinem Goldbär, ſchwarzen Bären, Rech ꝛc., von 8S— 40 
Camailkragen nach den neueſten engliſchen und franzöſiſchen Muſtern, von 

300 Hermelin, Zobel, Genotten, Biſam ꝛc., von 12150 

5 500 | Pellerinen von Nerz, Baummarder, Zobel, Chinchilla, Genot⸗ l 

von 18— 50 ten ꝛc., von 2 ; 3— 80 
r Katze Kragen auf Mäntel und Herren⸗Röcke, ſowie engl. Kragen, dop⸗ 

s—- 20 pelt zum umbinden, von 17% — 40 

9 400 nebſt einer Auswahl von über 300 Biber⸗ und Aſtrachau⸗Mützen von 2— 8 


bas von Zobel, Baummarder, Chinchilla, engl. Feeſchweif ꝛc., von 2—130 


Muffen von Zobel, Hermelin, Baummarder, 
Außerdem eine Auswahl Jagdmuffe, lange und kürze Fußſäcke, 


Leder, Fußdecken is allen Arten ꝛc. 


erz, Genotte zc., von 


ſein wird, meiner Handlung das bisher erworbene Vertrauen zu erhalten und auszudehnen. 


Preis⸗Curante werden gratis verabfolgt. 


50 
Pelz⸗Stiefeln,⸗Schu 


desgleichen einer Auswahl von 900 Tuch⸗, Plüſch⸗ und Pariſer Sam: 


met⸗Mützen, fo wie Mützen mit Eichelrand, von 1— 9 
he und Handſchuhe, Fußkörbchen, geſtickte, von Seehund und von 


Perſönliche Einkäufe auf den größten Meſſen und direkte Verbindung mit den Produktions⸗Ländern ſetzen mich in den Stand, 


n M ) die nur möglichſt billigften Preiſe zu berechnen. 
Auch werden Beſtellungen auf alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel angenommen und auf das Schnellſte und Dauerhafteſt ’ 0 4 1 


e angefertigt, wie überhaupt es mein ſtetes Beſtreben 


Eroͤffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellüng 


von Johann Samuel Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in 5 Zimmern der erſten Etage. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Spielwaaren⸗Einkaufs habe ich wieder bis zum Weihnachtsfeſt in Verbindung mit meiner in ſelbigem Hauſe ununterbrochen fortbeſtehenden Kinder⸗ 
ſpielwaaren⸗ und Galanterie⸗Handlung betreffende Ausſtellung ſeit einigen Tagen eröffnet. — Dieſelbe enthält in großer Auswahl die neueften und ſchönſten Spielwaaren⸗Erzeugniſſe direkt 
aus den vorzüglichſten Fabriken von Paris, Wien, Nürnberg u. ſ. w. erſt bezogen und nach allen Jahren der Kinder fo zweckmäßig aufgeſtellt, daß jeder Gegenſtand zur herrlichſten De⸗ 


korirung des Ganzen angewandt iſt, und doch aus der Menge ſehr leicht herausgefunden wird. 
Auswahl enthält, ſo werden ſelbſt die Bien 


ligſte geſtellt. Bis Abend 8 Uhr, fpäter bis 


ewölbe und erlaube ich mir hierbei auf die darin erſt angekommenen höchſt netten G 
Bronce u. dergl. noch aufmerkſam zu machen. 


Der Verkauf verſchiedener Mode⸗Waaren zu herabgefegten Preiſen beginnt 


den 2. Dezember. 


Schilder „ 
. mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M 
W. Schönfeld, Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof. 


Fuͤr Damen. 


Wattirte Waldwoll⸗Unterröcke a 2½, 
2½ bis 2% Rthlr. find wiederum zu haben 
in der Tuchhandlung, Eliſabethſtraße Nr. II. 


589960909090909998 


e Für Damen. 


In großer Auswahl find Pariſer und 
Wiener Schnürmieder vorräthig, und 8 
wird nach jeder Fagon oder Form, die 1% 
mir vorgezeigt wird, ein eben ſolches 
bald angefertiget bei 
Bamberger, Ohlauerſtr. Nr. 64. N 

AIEOHHST 

San gases 
Anzeige für ſchiefgewach⸗ 

ſene Perſonen. 80 

Conſervations⸗Schnürmieder, © 
mit Luft gefüllt, von engliſch Leder, a 8 
3 Kthlr., werden angeſertiget und lie⸗ 

en ſolche zur gefälligen Anſicht bereit. 
Au für ſchiefe Kinder find Mieder 
vorräthig, wodurch ſich dieſelben nur N 
gerade halten können, und ſich ſehr con. 1% 
ſerviren. Zum Maaß bedarf ich ein & 
paſſendes Kleid nebſt Beſchreibung des R 
Wuchſes. Sollte ein ſolches nicht nach N 
Wunſch fein, ſo wird daſſelbe zurück⸗ & 
genommen. 


2 


Bamberger, Ohlauerſtr. Nr. 64. & 
960000 8888888888 

Für ein Mädchen von fieben Jahren 
in einer Stadt unweit Breslau, wird 
eine Franzöſin oder Schweizerin ats Bonne 
zu 2 geſucht, und iſt das Nähere 
darüber im Gewölbe Ohlauer⸗Straße Nr. 
5, zu Breslau, zu erfahren. 


Lichtbilder Portraits 


werden täglich von 10 bis 3 uhr im 


8 „Tempel arten. 
„angefertigt. 
be u 


Ein undreſſirter, braun und weißgeſleckt 
Hühnerhund, 9 Monate alt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, in Breslau Hinterdom, Laurentiusplag 
Nr. 18, dem weißen Hirſch gegenüber. 


Da das Lager auch die verſchiedenartig bildenden und ſeltenſten Spielwaaren in größter 


ſchon mit Spielwaaren beſchenkten Kinder von hier aus noch nicht gehabte Ueberraſchungen erlangen können. — Alle Preiſe ſind aufs bile 


Uhr find alle Zimmer hell beleuchtet. 


Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt (wie ſchon bekannt) durch mein Galanterie⸗Waaren⸗ 
alanterie Weihnachts⸗Geſchenke, fo wie auf mein großes Sortiment von Nippfahen aus Porzelaln, 


P. Manheimer, jun., Ring 48. 


4200 Nthl. 
ſind gegen pupillarſichere Hypotheken zu ver⸗ 
geben durch F. H. Meyer, Weidenſtraße 8. 

Gegen ganz ſichere Hypothek zu 5 pt. 
Zinſen, werden ſofort 4000 Rthl. verlangt. 
Agentur⸗Comptoir, Schuhbrücke 23. 
Kapitals⸗ Geſuch. 
6000 Rthl. à 5 pCt. Zinſen, 
werden auf eine Herrſchaft, welche mit 85000 
Rthl. gekauft, und die gewünſchten 6000 Rtl. 
hinter den bereits eingetragenen 38,060 Rtl. 
hypothekariſch zu ſtehen kommen würden, bal⸗ 
digſt geſucht. — Die Herrſchaft hat ein Areal 
von circa 5000 Morgen. — Auskunft hierüber 
ertheilt v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 


Holländ. fetten 
billi Mai-Käse 


F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 

Flügel ſtehen billig zu verkaufen und zu 
verleihen: 

Nikolaiſtraße Nr. 43, zwei Stiegen. 


4000 Rthl. 


werden auf eine große ländliche Beſitzung zur 
erſten Hypothek gegen 5 pCt. Zinſen zu Term. 
Weihnachten gefucht. 

eſtel, 


C. F. 
große Sead Nr. 6. 


Schreibebuͤcher 


in großer Auswahl, empfiehlt beſonders zum 
Wiederverkauf 
H. Schmid, 
Buchbinder, Oderſtr. Nr. 16. 
Acht gute Gebett Betten und ein neuer, 
mit Tuch überzogener Bärenpelz, ſind billig 
zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 40, im Hofe 
eine Treppe links. { 
Ein geräumiges Gewölbe 
nebſt daranftofiender Schreib: 


ſtube iſt Carlsplatz Nr. 2 


— 


r ohnweit der Brücke, ſofort zu 


vermiethen. N 
S 


Baldiges unterkommen zweier Eleven, auf Friedländer aus Friedeberg. — Goldener 


den fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern, weiſet nach Herrmann Lewin, 
Oderſtraße Nr. 7 in Breslau. 
Drei Ziegen und ein Bock ſind bald zu ver⸗ 
kaufen Gartenſtraße Nr. 34. 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 27 a iſt eine gewölbte 
Remiſe zu vermiethen. 3 


Augetommene Fremde 

Den 28. November. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Oberſt v. Felden a. Neiſſe. Fr. 
Gutsbeſ. v. Wallenberg aus Krehlau. HH. 
Hofmeiſter Fiſcher u. Gutsbeſ. v. Donat aus 
Sonnenberg, Promnitz aus Löwen, v. Chla⸗ 
powski a. Poſen. HH. Hauptm. v. Arleben 
u. Kaufleute Koch a. Liegnitz, Lehmann aus 
Löwen, Diller a. Neiſſe, HH. Partic. Wa: 
lewski u. Karsnicki a, Polen. Hr. v. Schmie⸗ 
deberg a. Schwanowitz. Hr. Dr. Günther a. 
Freiwaldau, Herr Revierförſter Jäger aus 
Löwen. Hr. Buchhalter Zettler a. Ullersdorf. 
Hotel zum weißen Adler: HP. Erbgraf 
v. Quadt⸗Ißny, Gr. v. Pilati u. Freiherr v. 


Zedlitz⸗ Neukirch a. Piſchkowitz. Hr. Lieutn.; 


v. Gaffron a. Llegniz. Hr. Juſtizj⸗Commiſſar 
v. Bärenfels a. Schweidnitz. Hr. Commiſſions⸗ 
rath Kaſelowski a. Erdmannsdorf. Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Raumer a. Kaltwaſſer. HH. Kaufl. 
Huland aus Stolberg, Fiebig aus Rawicz. — 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsbeſ. Baron 
v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, v. Keſſel aus 
Raake, v. Karsnidi, Burewski u. v. Kajewski 
aus Groß: Herz. Poſen. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Palleske a. Pots⸗ 
dam, Burkhardt a. Magdeburg, Bernhardt a. 
Berlin, Lauer a, Höchſt, Richter a. Frankfurt 
a. O. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Mineralog v. Rollenhagen a. Berlin. Herr 
Inſp. Hellmann a. Beilau. Hr. Kaufmann 
Liebich aus Frankfurt. — Zwei goldene 
bs wen: Hr. Kaufl. Pollack a. Ratibor, Li: 
bowski a. Katſcher, Pringsheim aus Ohlau, 
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Zepter: Hr. Gutspähter Dehnel aus Gr. 
Gorzyc. Hr. Inſp. Hübner a. Petritan 
Rautenkranz: HH. Kaufl. Gäbel a. Brieg, 
Thamm aus Neiſſe. — Weißes Roß: Herr 
Kaufm. Bunke a. Maltſch. Herr Inſpector 
Achilles a. Lerenzberg. Hr. Spediteur Richter 
a. Gleiwitz. Fr. Oberamtmann Mentzel aus 
Borne. — Gelber Löwe: Hr. Maler Ro⸗ 
mann a. Berlin. Hr. v. Michaelis a, Kro⸗ 
toſchin. — Weißer Storch: Hr. Kaufmann 
Lande a. Oſtrowo. : 

Privat- Logis. Stockgaſſe 17: Herr 
Hauptm. v. Sebottendorf a. Auras. 


Geld- & Kffesten - Cours. 
Brerlau, den 29. November 1844. 


2 
Geld- Course. Briefe, | Geld 
— 
Holland, Rand- Docaten — — 
Kaiser). Düucaten — 95 
Friearichad r... — 11137 
PP 1110 — 
Polnisch Courant —— — 
Polnisch Papler geld 967/, Br 
Wiener Banco-Noten & 10 Fl. 105 V —— 


Zina 
KAgecton- Course. Er 
ö 7 100 — 
Staats-Schnldscheine 37% 7 
Sechdl.-Pr.-ScheinersoR, | N 69% 98 
Breslauer Stadt-Obligat. - | 3 7. | — 
bie Gorechtigkeits- dito | #/a 93 3 
Grossherz. Pos. Plandbr. | 7 — 1 1 
dne dite 4% 4% — 97 
Schles. Plandbr. v, 1000 f. 3% 99% — 

e n. 3% a 
dito dito B. 1 — 8 
dito Lite. B. de 1000 ul. 4 — | 403% 
dito dite 500 R. 4 ei * 
dit» dite 3 99 . — 

Dc f 41. h 


0 
T ⁵˙ c:9 . . A AR EEE * D 
Thermometer N * 
5 n —— * 
28. Novbr. 1844. 1 nee,, acer | ſeuchtes [ Wind. Ge volt. 
88 . ö niedriger. E 
Morgens 6 uhr.] 28 1, 12 4, + 1, 9] 0, 6 fie S] aberwolkt 
Morgens 9 ur.“ 1221 5 + 1, 1) 0 8 8% 8 „ 
Mittags 14 Uhr.] 1, 10% f /— 1 80 1 4 2% 28 u 
Nachmitt. 7 8 n „ 
übel, 0, 58 4, J 0, 0 0, 6 13. m 


Abends 


— ————— ͤ¶w·õę2—ä—ẽ— . 7˙*ꝛ5 — ̃ — 


Diver + 3, 0 


